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E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  B o d e n h a u s e n - D e g e n e r  f .

\  uf dem G ute seiner V äter zu Meineweh im Kreise 
W eißenfels verschied in  der N acht zum  7. Mai 

1918 E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  B o d e n h a u s e n -  
D e g e n e r ,  langjähriges Mitglied des D irektorium s 
der A ktiengesellschaft Fried . K rupp, Essen.

T rauernd  stehen 
am  G rabe dieses be
deutenden, w ertvol
len Menschen m it 
den- Seinen und den 
Freunden die deu t
sche E isenindustrie, 
d er Verein deutscher 

E isenhiittenlcute.
Sie haben ihn 
loren zu einer 
als die S aat 
arbeitsreichen Le
bens heranreifte, die 
ihnen wie dem 
terlande noch viel
fältigen Segen h ä tte  
bringen können. Die 
E rn te  h a t m it ihm 
der Tod vernichtet.

D ie folgenden 
A usführungen über 
den  Verblichenen, 
die teilw eise bereits 
in  der „Vossischen 
Z eitung“ veröffen t
lich t w orden sind, 
verdanken w ir sei
nem  nächsten  M it
a rb e ite r und  N ach
folger • Dr. B r u n o
B r u h n .

Die B edeutung und  fast beispiellose V ielseitigkeit 
des F re ih errn  von B odenhausen-D egener, H errn  
auf Meineweh und  M ajoratsherrn  von Degeners
hausen, geh t am  schlagendsten daraus hervor, 
daß er K aufm ann, L andw irt, K ünstler, V olksw irt 
und Schriftsteller zugleich w ar, daß er neben sehier 
langjährigen angespannten B erufstätigkeit im  D irek
torium  der F irm a K nipp  die V erw altung der ihm

erblich zugefallenen G üter le ite te  und tro tzdem  
noch S tunden erübrigte , um  zu seiner E rholung 
künstlerischen Neigungen und Studien obzuliegen, 
denen er in ernsten A rbeiten W ert und  V ertiefung 
verlieh. Selten  wohl fanden sich so verschiedene,

ja  gegensätzliche 
G aben in  einem 
einzelnen Menschen 
vere in t. D abei w ar 
es n ich t Halbwissen 
u ndD ile ttan ten tum , 
sondern G ründlich
keit und  w ahre K en
nerschaft, die ihn 
beseelten. E s w ar 
dabei n u r  na türlich , 
daß ihm  die einfluß
reichsten  S tellun
gen, die Industrie , 
H a n d e l, Schiffahrt 
und B ankw elt zu 

vergeben haben, 
angetragen  wurden 
neben hohen und  

bedeutungsvollen 
A cm tern  des S taates 
auf dem  Gebiete der 
K unstp flege , der 
V erw altung und der 
Politik.

Freih. von Boden- 
liausen entstam m 
te  väterlicherseits 
einem alten  hanno
versch - sächsischen 
Geschl echte. Seine 
M utter, eine A m eri

kanerin , w ar die T ochter des obersten Bischofs 
anglikanischer Konfession in den V ereinigten S taa
ten. Ih re  V orfahren gehörten  einer in Ir lan d  an 
sässigen alten  englischen Adelsfamilie ■ a n , die
ih rer H eim at eine R eihe hervorragender Ge
leh rte r , K ü nstle r und  G eistlicher geschenkt ha t. 
Wie es dem  Z üchter zuw eilen gelingt, durch  K reu
zung edelster Rassen die N a tu r zu  höchsten

x x m .3i 70
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Leistungen zu b rin g e n , so erzielt der Zufall, 
de r blind genannte und doch d.cm Zweck die
nende, durch die unendliche F ü lle  der Auswahl 
bisweilen Wesen von einem R eichtum  an V orzügen, 
der im Leben der M enschen Bewunderung und 
N eid erregt.

E berhard  von Bodenhausen w urde von Vielen 
bew undert und geliebt. Vor dem  N eid schü tz te  ihn 
zu erheblichem  G rade seine natü rliche  Liebens
w ürdigkeit, seine eigene Neidlosigkeit und G üte. Die 
Mischung besten niedersächsischen und  angelsächsi
schen B iutes w ar bei ihm  so abgestim m t, daß die 
Fehler dieser beiden hohen Rassen, um  die sie sich 
auf den Tod bekäm pfen, in  ihm  wie ausgelöscht er
schienen, zugunsten blühender Gaben des Geistes, 
des W illens und des H erzens. M it ungemein feiner, 
fast zu r E m pfindsam keit gesteigerter Em pfänglich
ke it fü r  das Schöne, unnachsichtigem  Abscheu gegen 
das H äßliche und Gewöhnliche verband sich .strenge 
Logik, scharfes E rfassen, s ta rk e r W ille und  die Fähig
ke it raschen, zugreifenden Entschlusses; m it der Gabe 
hoher F reude an der Musik, an den K ünsten  in  jeder 
G estalt, m it reicher Phantasie , E rregbarke it des 
Gem ütes und  auch m it einer gewissen A bhängigkeit 
von Stim m ungen und  Einflüssen, paa rte  sich ein 
p rak tischer Sinn fü r das W irkliche, treffsicheres 
U rteil über M enschen und Dinge, richtige E in
schätzung des E rre ichbaren  und  des N utzens fü r sich 
und fü r die von ihm  geführte  Sache. D azu verfügte 
e r über eine glänzende R ednergabe und  eine oft ver
blüffende Schlagfertigkeit im G espräche wie in der 
parlam entarischen E rö rte ru n g . E ine K am pfnatur 
w ar er n icht. Seine vorbildliche V erbindlichkeit, 
seine Sicherheit in der äußeren  Form , za rte  R ück
sicht auf die E m pfindungen anderer, h inderten  ihn 
aber n ich t, bei a lle r H öflichkeit, die ihn nie verließ, 
sich offen und rückhaltlo s, u n te r U m ständen sogar 
sehr deutlich und  m ißbilligend, auszusprechen, die 
D inge beim  richtigen N am en zu nennen, und, wo 
es die von ihm  v ertre ten en  Zwecke erheischten, seine 
A nsicht m it großer T a tk ra ft und  N achhaltigkeit zu 
verfechten .

D er schönste und  ihn  am  m eisten kennzeichnende 
Zug im  Bilde des V erstorbenen w ar die unbedingte 
L au te rk e it und Zuverlässigkeit seines ganzen Wesens, 
sein H aß  gegen U naufrichtigkeit, seine V erachtung 
fü r  den 3Iann, der sein W ort b rach  oder bog. D en 
E h r b e g r i f f  d e s  E d e lm a n n e s  t r e n n t e  e r  n i c h t  
v o m  E h r b e g r i f f e  d e s  K a u f m a n n e s .  F ern  lag 
ihm  jener K räm ergeist, dessen sich die V ölker dies
seits und  jenseits des W assers bezichtigen, fern  die 
Neigung des w irtschaftlichen A nfängers und Neulings 
zu  kleinlicher U ebervorteilung, Schlauheit und  Ge
rissenheit. V erächtlich g a lt es ihm , aus falscher oder 
absichtlich m ißverständlicher D arstellung  Gewinn 
zu ziehen. E in  H auch unbegrenzten  V ertrauens zu 
ihm  und seiner k rista llre inen  Gesinnung um gab ihn, 
wo im m er er w irk te . Mit S to lz nan n te  er sich K auf
m ann. E inen a d e l ig e n  K aufm ann m öchten wir

ihn nennen, wenn es e rlau b t ist, diesen Begriff in 
A nlehnung an den königlichen K aufm ann ä lte re r  
Zeiten zu prägen.

D er Lebensgang des vor V ollendung des 50. L e 
bensjahres D ahingegangeneü w ar folgender: Geboren 
am  12. Jun i 1868 zu W iesbaden als Sohn des G uts
besitzers H ans H einrich F re iherrn  von Bodenhausen- 
D egener, besuchte er die K lösterschule zu  R oßleben, 
die er 1887 m it dem  Reifezeugnis verließ , um  in 
B onn, B erlin  und  Leipzig R echtsw issenschaft zu  
studieren . N achdem  er die P rü fung  zum  R eferendar 
abgeleg t h a tte , prom ovierte er zum  D octor juris- 
und t r a t ,  dem  W unsche seines V aters folgend, in 
den prak tischen  V orbereitungsdienst fü r höhere 
V erw altungsbeam te ein. 1896 bestand  er die P rü fung  
als königlich preußischer Regierungsassessor. Im  
Ja h re  darauf verm äh lte  er sich m it D orothea G räfin 
D egenfeld, die ihm  vier K inder schenkte.

Um diese Zeit t r i t t  die erste fü r . den spä te ren  
B eruf bedeutsam e W endung in  Bodenhausens Leben 
ein. T ro tz  der Ueberlieferung, tro tz  der V orrech te , 
der W ünsche der Familie, tro tz  großer A ussichten, 
die ihm  auf schnelle B eförderung und günstige Lauf
bahn im  S taatsd ienste  gem acht wrcrden, en tsag t e r  
diesem aus Mangel an Neigung, befre it er sich aus 
den engen B ahnen des B eam ten un d  w irft sich, n ü t 
n u r  bescheidenen M itteln  ausgesta tte t, den freien 
B erufen seiner w irtschaftlichen und  künstlerischen 
Neigungen, dem  S tu rm  des Lebens m it der U n ra s t 
und  Leidenschaft unserer Zeit entgegen.

Die nächsten  Jah re  füh ren  ihn von einem B eru f 
zum  anderen  und sind m it Versuchen und A nläufen 
auf den v ielfältigsten Gebieten ausgefüllt, die so 
re c h t das R ingen zeigen, das dieser M ann der un
erm üdlichen A rbeitskraft zu durchleben und zu über
w inden h a tte , um  selbständig  aus sich heraus etw as 
zu  w erden und  zu schaffen, um  seine S te llung  zu 
unserer W elt zu finden, dieser W elt des T astens und  
des G ärens, der U m w ertung a lte r  und  der Schaffung 
neuer W erte . B ald sehen w ir ihn als L eiter und 
O rganisator eines aus kleinen A nfängen u n te r seiner 
H and üppig aufblühenden U nternehm ens zu r V er
w ertung  chem isch-pharm azeutischer E rfindungen und  
N äh rp räp ara te  (Tropon), bald  als M itarbeiter d e r  
von ihm m itbegründeten  K unstzeitschrift „ P a n “ , 
deren Schriftle iter er schon als R eferendar gewesen 
w ar, dann w ieder v e rtie f t e r  sich in philosophische 
und  volksw irtschaftliche Studien. G leichzeitig v e r
vollkom m net er seine Spraehkenntnisse m id b r in g t 
es in k u rzer Zeit dahin, daß er fließend E nglisch , 
F ranzösisch und  Italienisch sch re ib t und  spricht. 
In  freien  S tunden auf beruflichen und  E rholungs- 
Reisen, die er in M adrid, London, P e te rsbu rg  u n d  
F landern  zu liebevollem E ingehen und  E infühlen  in 
die M eisterwerke flämischer K unst verw endet, en t
s teh t eine Reihe von kunstkritischen  Schriften , u n te r  
denen das auch in Fachkreisen allseitig  anerkann te  
vortreffliche B uch über den B rügger M aler G érard  
D avid besonders genann t zu  w 'erden verd ien t.
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Im  Begriffe, sich auf G rund einer um fangreichen 
H abilita tionsschrift als P riva tdozen t fü r K unstge
schichte und  die L ehre vom  Schönen in H eidelberg 
niederzulassen, w irft er plötzlich das S teuer seines 
Schilfes w ieder herum . A berm als t r i t t  an ihn die 
F rag e  heran, ob er die ihm  sichere W ahl zum  L andrate  
seines H eim atkreises annehm en und  sich der Lauf
bahn  seines S tandes w idmen soll. A berm als schlägt 
e r  das A nerbieten aus, w idm et sich ku rze  Zeit der 
V erw ertung einer E rfindung  auf dem  G ebiete der 
rauchlosen Feuerung im d faß t, als d as  fü r  D eutsch
land  nachgesuchte P a te n t endgültig  versag t w ird, 
den  raschen E n tsch luß , sich E inblick  in das Bankfach 
zu  verschaffen, um  so das R üstzeug  zu  ergänzen, das 
sich in G estalt scharfen Blickes, reichen W issens und 
m annigfacher E rfah rungen  in  den vergangenen zehn 
Jah ren  gesam m elt h a tte , und das ihn  befähigte, 
nunm ehr im  A lte r von 38 Jah ren  eine feste und 
dauernde Lebensstellung anzustreben.

E r  fand sie bei der F irm a K rupp , in deren  D ienste 
e r  1906 zunächst als A ssistent e in tra t. 1910 wurde 
e r als N achfolger Dr. Adolf Schm idts in  das D irek
to rium  berufen. Sein H aup taugenm erk  rich te te  er 
hier auf F ragen  des inneren  Ausbaues der A bteilung 
fü r das sogenannte F riedensgerä t und auf die E r 
w eiterung  des A bsatzes fü r die ins R iesenhafte 
wachsende E rzeugung des W erkes, vo r allem  aber 
auf die Pflege des Verbandsw esens. W as er in dieser 
R ich tung  geleistet ha t, gehö rt n ich t allein  in  die 
A nnalen der F irm a K rupp, sondern auch in die 
unserer V erbände, um  die er sich besondere Verdienste 
erw arb . D er fü r  die deutsche W irtschaft so w ichtige 
Roheisen-V erband verdank t seiner aufopfernden 
A rbeit und  seiner m eisterhaft geschickten F üh rung  
die N eugründung im  Jah re  1911 und die V erlängerung 
ü b er das J a h r  1917 hinaus. Auch an  der E rneuerung  
des Stahlw erks-V erbandes, zu dessen leitenden 
Köpfen er gehörte, der Schiffbaustahl-Vereinigung 
sowie zahlreicher anderer g rößere r und  kleinerer 
K arte lle  und  G em einschaften, auf deren Bestehen 
ein g roßer Teil von D eutschlands w irtschaftlicher 
S tärke  beruh t, h a t e r entscheidend m itgew irkt. 
W as er dam it gerade  auf dem  G ebiete des V erbands
wesens fü r die E isenindustrie geleistet ha t, kann n ich t 
hoch genug angeschlagen w erden und w ird  ilun von 
d e r E isenindustrie selbst, die solcher gleichsam ge
borenen M ittler, wie F re ih e rr  von Bodenhausen nach  
seiner ganzen V eranlagung einer w ar, bei den oftmals 
rech t schwierigen V erhandlungen n icht en tra ten  
kann , n ich t so bald  vergessen w erden.

Nach seinem  Ausscheiden aus dem  D irektorium  
w urde er in den A ufsichtsrat der F irm a K rupp be
rufen , t r a t  in den der D isconto-G esellschaft ein und

verblieb in denen des N orddeutschen Lloyd, der 
M annesm annröhren-W erke und zahlreicher kleineren 
U nternehm ungen. Auch den V orsitz im Roheisen- 
V erbande, in dessen Kreise er sich besonders g lück
lich füh lte , belnelt e r bei.

W ie eine le tz te  Folgerung  seines Denkens und 
wie ein V erm ächtnis an das V ate rland  m u te t uns 
ein im  M ärzheft der „S üddeutschen  M onatshefte“ 
erschienener Aufsatz des H eim gegangenen an, in 
dem  er von hoher W arte  vor der U eberschätzung der 
im  K riege so bedenklich vers tä rk ten  S tröm ung fü r 
die G em einw irtschaft e rn s t und nachdrücklich  w arn t. 
T reu  an  E berhard  von B odenhausen festhaltende 
E rinnerung  lä ß t den W unsch aussprechen, daß jene 
geradezu klassische D arstellung  n ich t im hastenden 
G edränge des A lltags untergehen, sondern bei den 
unausbleiblichen K äm pfen um  neue W irtschafts
form en als gew ichtige S tim m e eines Mannes gehört 
w erden m ögen, der wohl A nspruch darauf erheben 
konnte, als über den P arte ien  stehend gew erte t zu 
w erden.

Am Schlüsse seines frü h  vollendeten  Lebens 
konnte er wie F au st von sich sagen:

„ Ic h  habe n u r beg eh rt und  n u r vo llb rach t 
U nd aberm als gew ünscht und  so m it M acht 
Mein Leben d u rchgestü rm t.“

Viel S tu rm  und D rang  h a t Bodenhausens 
Leben aus der gleichm äßig ebenen B ahn, die ihm  
vorgezeichnet schien, hinausgerissen, bis er als 
re ifer Mann fü r  seine A rbeit den A ckerboden fand, 
dem  er die reifsten  F rü c h te  seines Schaffens
dranges abgewinnen sollte. U nd doch h a t ihn zu
le tz t das w ieder in seinen B annkreis gezogen, wovon 
er ausgegangen w ar: Auf dem  angestam m ten  L and
sitze h a t ilm nach herzerfreuendem  Gange durch 
die im  Frühlingsschm ucke prangenden  F luren  der 
H eim at der Schlag ereilt, der ihn des Todes B eute 
w erden ließ.

Im  D cgenershauser P ark , angesichts der fru ch t
baren  Gefilde, zu denen sich die O stabhänge des 
H arzgebirges hinabsenken, h a t m an  ihm  die S tä tte  
zu r ewigen R uhe bere ite t. E ine kleine Schar von 
A ngehörigen und F reunden, treu e  G utssassen und  
D orfnachbam  folgten  seinem Sarge, und keiner 
von ihnen konnte sich dem  ergreifenden E indruck  
der w eihevollen S tunde entziehen.

W ir alle, von denen e r scheiden m ußte, fragen 
uns, w arum  nach unerforschlichem  R atschluß in 
diesen Jah ren  des Todes, da die B esten auf dem  
Schlachtfelde dahingerafft w erden, auch dieser, 
w ahrlich der Besten einer, der zu Großem noch 
berufen schien, uns ge rau b t w ard.
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D i e  U n t e r s u c h u n g  d e r  M e t a l l e  d u r c h  R ö n t g e n s t r a h l e n .

Von F r i e d r i c h  J a n u s ,  O beringenieur in  M ünchen1).

Physikalisch-technischer Teil.

I n  neuerer Zeit finden die R öntgenuntersuchungen 
des E isens u n d  anderer M etalle viel Interesse 

u n te r den G ießerei-M etallbearbeitungs- und  P rü 
fungs-Fachleuten. D ie T echnik dieser b isher n u r 
ausnahm sweise geübten  U ntersuchung is t n a tu r
gem äß in  diesen K reisen wenig bekann t, und  in  der 
L ite ra tu r  sind bestim m te A ngaben darüber n ich t 
zu  finden. So stellen sich dem jenigen, der sich m it 
einer solchen Aufgabe befassen w ill, erhebliche

200 000 km /sek b e träg t, au f  irgendein H inder
nis. D a w ir nun  u n te r K athodenstrah len  die 
von einer negativen E lek trode d. h. K athode 
ausgehenden E lek tronen , das sind  negative E lek
triz itä tste ilchen , verstehen, so p ra llt die von diesen 
E lek triz itä tste ilchen  tran spo rtie rte  elektrische La
dung au f das H indernis (A ntikathode) auf, w ird ab
gebrem st und  das diesen E lektronenstrom  um 
gebende elektrom agnetische Feld , das trägheitsähn
liche E igenschaften besitz t, w ird die U rsache zu
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Abbildung 1. Gesamtspektrum der elektromagnetischen Schwingungen.

Schw ierigkeiten auf diesem frem den Gebiete en t
gegen. A uch die überschwenglichen, zu  viel er
w artenden  und  zu viel verlangenden M einungen, 
anderseits: auch  völlig absprechende U rteile über 
dieses U ntersuchungsverfahren sind das Ergebnis 
feines .U nbekanntscins. D eshalb seien in  den fol
genden A usführungen die w ichtigsten R ichtlinien 
fü r die Technik der R öntgen-M etalluntersuchung 
und die W ahl der A pparate  gegeben, wobei es sich 
als zweckm äßig herausgestellt ha t, einige physi
kalische Bem erkungen vorauszuschicken.

/Pixjtyeps/roft/en

Abbildung 2. Entstehung der Röntgenstrahlen.

L  W a s  s in d  R ö n t g e n s t r a h l e n ?  R öntgen
s trah len  gleichen in  ihrem  W esen völlig den sicht
b aren  L ich tstrah len , sie sind  also elektrom agnetische 
Schw ingungen transversa ler A rt im  hypothetischen 
A ether, n u r  daß sie eine w esentlich kleinere W ellen
länge besitzen als das sich tbare L ich t. Sie reihen 
sich  in  das zum  Teil bekann te  G esam tspektrum  
d er elektrom agnetischen Schwingungen nach Abb. 1 
und  Z ahlentafel 1 ein.

I I .  W ie  e n t s t e h e n  R ö n t g e n s t r a h l e n ?  R önt
genstrahlen  en ts tehen  durch  den A ufprall schneller 
K athodenstrah len , deren Geschwindigkeit bis etw a

')  Die der Arbeit zugrunde liegenden Untersuchun
gen wurden in dem „Wissenschaftlichen Laboratorium“ 
bzw. der „Strahlenforschungsstelle“ der Reiniger, Gebbert 
& Schall A.-G., Berlin-Erlangen, in München ausgeführt.

Zahlentafcl 1. W e llen län g en  d e r  S ch w in g u n g en  
e le k tr is c h e r  N a tu r  in  mm.

Elektrische Wellen der drahtlosen Telegraphie:
Große Ueberseestationen als

H öchstw erte........................  15 000 000,000 000 000
■ Kleine Landstationen als

Mindestwerte  100 000,000 000 000
Kürzeste elektrische Wellen (von Lampa

b eo b ach te t)......................................  4,000 000 000
Wärmewellen, längste als Reststrahlen

b e o b a c h te t ....................................... 0,060 000 000
Wärmewellen, im M i t t e l ..................  0,005 000 OoO
Lichtstrahlen:

Aeußerstes U ltrarot, nicht sichtbaT . 0,061 100 000
Sichtbarkeitsgrenze, U ltrarot zu . . 0,000 813 000
Mittleres R o t ..................................  0,000 683 000
Mittleres Orange ..................................  0,000 586 000
Linie D (N atrium linie)..................  0,000 589 000
Mittleres G elb ..................................  0,000 535 000

Griin..................................  0,000 512 000
Blau  ..................................  0,000 473 000
In d ig o ..............................  0,000 439 000
V io le tt................................  . 0,000 410 000

Sichtbarkeitsgrenze, Ultraviolett zu . 0,000 330 000
Schuhmannstrahlen, U ltraviolett. . . 0,000 185 000

„ Aeußerstes U ltra
violett b i s   0,000 100 000

Röntgenstrahlcn, w e i c h ..................  0,000 000 048
h a r t . ......................  0,000 000 036

„ bisher.....härteste.....ge
messene (Dr. F r i e d r ic h )   0,000 000 012 8

Radium-Gammastrahlung (Radium C u.
B nach Rutherford) v o n .............. 0,000 000 042 8

bis 0,000 000 007 2

elektrom agnetischen S törungen in  der U m gebung 
in  Form  von kurzw elligen A ethcrschw ingungen, die 
w ir R öntgenstrahlen  nennen. Dieselben breiten  
sich m it L ichtgeschw indigkeit (300 000 km /sek) 
rad ia l nach, allen R ichtungen des R aum es von der 
Brem sstelle aus, die m an  Fokus oder Brennfleck 
nennt (s. Abb. 2).
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H L  W ie  e r z e u g t  m a n  R ö n t g e n s t r a h l e n ?
a) I n  I o n e n -  o d e r  s e l b s t ä n d i g e n  R ö n t g e n 
r ö h r e n .  E inem  kugelförm igen H ohlglaskörper m it 
verschiedenen A nsätzen und eingeschmolzenen Elek
troden  (s. Abb. 3), dessen L u ft- bzw. G asinhalt bis 
au f etw a 0,0006 bis 0,0001 m m  Q uecksilbersäule, 
d. i. gleich dem 0,000 000 8- bis 0,000 0 0 0 13fachen 
des atm osphären  D ruckes, ausgepum pt i s t ,  w ird  
hochgespannter S trom  zugeführt. Die Gasreste 
in  einer solchen „R öntgenröhre“ sind im all
gem einen elektrisch n eu tra l, d. h. die einzelnen 
Gasmoleküle w erden w eder von der positiven noch 
von  der negativen E lek trode angezogen oder ab
gestoßen. N u r einige wenige Gasmolekülc w erden 
durch  irgendwelche zufällige, in Spuren ste ts  und  
überall vorhandene radioaktive, u ltrav io lette  u . a. 
S trah len  zersprengt in „positive“ und  „negative 
Ionen“ , d. s. stoffliche Masseteilchen m it iiberschüs-

Abbildung 3. Sohema einer Ionenröhre.
A  =  A n tik a th o d e n -A n s c h lu ß  ( + ) .  K  =» K a th o d ls ch c r A n -  

■chluß ( — ). S =  A n tlk a th o d e n sp le g e l au* P la tin , W o lfra m  

u. d g l. C  ■= K athode  au* A lu m in iu m . B  =  H llf*a n o d e , 
w ird  n u r w ahrend  d e r H e rs te llu n g  be n u tzt. A H « »  L e itend e  

V e rb in d u n g  zum  A b le lte n  von  e lek trisc h e n  L a d ungen  ro n  B.
L =  A bs c h m elzro h r, Ton d e r H e rs te llu n g  der R ohre  h e r -  

rü h re n d . M  «  R e g e n erie ra n s a tz , d ie n t zum  F re im a c h en  

Ton Oasen z u r  V e rm ln d e iu n g  des Vakuum s. D  «= K a th o d en 
s tra h le n b ü n d e l. E O F  «= Leu ch ten d e  H a lb k u g e l g le ich  

R ö n tg e n s tra h le n  gebende Zo n e , d =  Zone  d e r stärksten  

R ö n tg en s tra h lu n g . G =  R e tle k tle rte  K a lh o d cn stra h lu n g , 
w elche b e i s tä rkerem  A u ftre te n  le ic h t d ie  G las w an d  der 

R öhre  durch sch m ilz t.

siger positiver oder negativer L adung  (Ionisierung 
durch  S trahlung). Diese Teilchen nun  w erden im  
M om ent ih re r B ildung sofort zu  der ih re r eigenen 
E lek triz itä tsladung  entgegengesetzten E lektrode hin
gezogen un d  zw ar m it einer G eschwindigkeit, die 
um  so größer is t, je  höher die an  diesen E lektroden 
liegende elektrische Spannung un d  dam it die elek
trische F eldstärke zwischen den E lek troden  ist. Bei 
den in  R öntgenröhren angew endeten Spannungen 
ist die Geschwindigkeit der Ionen bei weitem groß 
genug, um  beim  A uftreten  auf die ihnen im  Wege 
stehenden neu tra len  Gasmoleküle auch diese in Ionen 
zu  zertrüm m ern . So w ird  die A nzahl der an  dem 
Vorgang der „S toß ion isation“ beteiligten Teilchen, 
tro tz  der wenigen den Vorgang einleitenden Zufalls
ionen, sofort eine sehr große. Die positiven ( + )  Ionen, 
die auf die K athode aufprallen, e rschü tte rn  die 
A tom e der K athode derart, daß sich E lektronen 
loslösen, grobsinnlich gesprochen: sie trom m eln aus 
der K athode E lektronen heraus. Diese E lektronen 
bilden durch  die K rüm m ung der K athodenfläche,

von der aus sie senkrecht in  den R aum  hinausfliegen, 
einerseits, durch  elektrostatische E inschnürung von 
seiten der gleichnamig aufgeladcnen benachbarten  
G laswandungen anderseits, ein eng eingeschnürtes 
B ündel, das m an bei bestim m ter H öhe des V akuum s 
(bei sehr weichen, d. i. S tra lüen  geringer D urch
dringungsfähigkeit gebenden R öhren) auch  m it bloßem 
Auge als blaue farbenprächtige Erscheinung w ahr- 
zunchm en vermag.

A uf der A ntikathode findet dann die Brem sung 
des K athodenstrahlenbündels und  dam it die E r
zeugung der R öntgenstrahlen s ta tt .  R öntgenröhren 
m it dieser A rt der Strahlungserzeugung heißen 
„Ionenröhren“ , weil der Vorgang der Strahlen
erzeugung auf dem  M echanismus der Ionen (Ionen
stoß und  Ionenw anderung) beruh t oder auch' „selb
ständ ige“ R öntgenröhren, weil der Vorgang in  ihnen 
lediglich auf G rund des hochgespannten, durch

Abbildung 4. Arbeitende harte Röhre.

die R öhre geleiteten Strom es selbständig zustande 
kom m t.

A ber n icht n u r  R öntgenstrahlen  en ts tehen^au f 
der A ntikathode, sondern auch  eine sehr erhebliche 
Tem peraturerhöhung. Diese Tem peraturerhöhung 
kann  u n te r U m ständen, d. h. bei entsprechend großer 
Belastung ein Herausschm.elzen von einigen K ubik
m illim etern P la tin  und selbst W olfram in B ruch
teilen einer Sekunde bewirken, die Erscheinung 
gehört also m it zu  den konzentriertesten  W ärm e
bildungen, die w ir kennen. D am it nun  u n te r dieser 
T em peraturerhöhung die A ntikathode n ich t schm ilzt, 
m uß sie aus einem M etall von hoher Schm elztem pe
ra tu r  (S . I . )  und  g u te r W ärm eleitfähigkeit be
stehen. Man b en u tz t dazu  P la tin  (S . T. =  1760°), 
P la tin -Irid ium  (S. T. rd. 2000°), in neuerer Zeit 
m it gutem  Erfolg auch  W olfram  (S. T. rd. 3500°). 
Um bei lang andauernder E inschaltung die W ärm e 
g u t abzuführen, b enu tz t m an  zum  m indesten einen 
gu ten  W ärm eleiter, der vakuum  dicht nach  außen 
herausgeführt is t un d  d o rt einen K ühlkörper von 
großer Oberfläche tr ä g t;  häufig w ird  die A ntika
thode auch  durch W asser gekühlt.

C harakteristisch fü r die Ionenröhren  is t das 
L euchten der Glaswände und des Röhreninneren.
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J e  nach  dem H ärtegrade, d. i. D urclidringungsfähig- 
k e it der S tra ldung  der R öhre, sind die L eucht
erscheinungen verschieden, so daß m an bei einiger 
U ebung bereits nach dem A ugenschein den H ärte 
g rad  der R öhre und  dessen A enderung erkennen 
kann . Die L euchterscheinungen im  Inneren  der 
R öhre rü h ren  vom  Zusam m enprall der E lektronen 
m it positiven Ionen und  G asteilchen her, -wälirend 
die G lasw ände kräftig  hellgrün aufleucliten un ter 
dem  Einfluß der reflektierten K athodenstrah len , 
die von der A ntikathode ausgehen. D urch  S cha tten 
bildung nach  rückw ärts durch  das M etall der /Anti
kathode selbst kom m t die auffallende leuchtende 
H albkugel der R öntgenröhre zustande. Die Abb. 4 
s te llt eine arbeitende harte  R öhre dar, bei der be
sonders die heller leuch tenden  „H ärtefleeken“ und 
der s ta rk  leuchtende R ing um  die K athode be
m erkensw ert sind.

b) I n  E le k t r o n e n -  o d e r  u n s e l b s t ä n d i g e n  
R ö n tg e n r ö h r e n .  Aus später zu  erklärenden G rün-

a  b

a * *  H c lzs tro m k re U . b. « R Q n tg e n s tro m k re is .

den kann  es zweckmäßig sein, sich unabhängig von 
dem  Ionisationsvorgange zu  m achen, wie er du rch  
die jeweilige, sta rken  Schw ankungen ausgesetzte 
H öhe des V akuum s bed ing t is t, und aus diesem 
B estreben heraus en ts tanden  die neuerdings sehr 
viel beach teten  E lektronenröhren. Diese R öhren 
sind nun  so w eit ausgepum pt, daß die üblichen höch
sten  elektrischen Spannungen n ich t m ehr im stande 
sind, einen w ahrnehm baren S trom  durch  die R öhre 
h indurchzutreiben. M an kann  die S toßionisation 
n ich t m ehr erzw ingen, weil die A nzahl der Ionen 
zu  gering geworden ist und  der Zusam m enstoß der 
wenigen Zufallsionen m it neu tralen  G a s tlic h e n  zu 
selten  dabei ist. D eshalb is t es nötig , auf andere 
Weise E lektronen zu  erzeugen. E s geschieht dies 
durch  die Em ission von E lek tronen  aus glühendem  
M etall. Zu diesem Zwecke ward ein D rah t aus schwer- 
schm elzbarem M etall (T an ta l, W olfram u. a.) durch 
einen Hilfsstrom kreis {beispielweise durch  A kkum u
la to ren  oder einen T ransform ator fü r  N ieder
spannung gespeist) zu  W eißglut e rh itz t, w odurch 
u n te r der angelegten Spannung E lek tronen  frei 
werden. Diese E lektronen m üssen nun  durch

ein elektrisches Feld zu einem B ündel vereinigt und  
m it hoher Geschwindigkeit au f die A ntikathode 
aufgeschleudert werden, um  R öntgenstraklen  zu 
erzeugen.

Bei der von dem  A m erikaner C o o lid g e  an 
gegebenen R öhre (s. Abb. 5) geschieht dies dadurch , 
daß eine sehr kleine W olfram drahtspirale in  einem 
gleichpolig aufgeladenen M etallzylinder (W estphal- 
scher Zylinder) angeordnet is t, dessen elektrisches 
Feld  die E inschnürung  der E lek tronen  zu  einem 
B ündel übernim m t. In  ungefähr 30 m m  E ntfernung  
von der „G lühkathode“ befindet sich die aus reinem  
W olfram  hergestollte A ntikathode.

Bei der von L i l i e n f e ld  angegebenen E lek tronen
röhre (vgl. Abb. 6) w ird  ein sehr großer G lühkörper 
m it einer Zwischenkathode, der sogenannten A rbeits
kathode, angew endet. D er Vorgang bei dieser R öhre 
is t der, daß m it einem zwischen der G lühkathode

a  o b

Abbildung 6. Lilienfeld-Röhre.
a  «  H e izstro m kre is . b «■ R ön tg en s tro m k reU . c  =  Z ü n d 

strom kre is .

und A rbeitskathode herrschenden schw achen elektri
schen F eld  die G lülrelektronen m it sanftem  D ruck  bis 
zu r  du rchbohrten  A rbeitskathode gebrach t w erden; 
ers t das sehr s tarke  elektrische Feld zwischen A r
beitskathode und  A ntikathode g ib t ihnen  die hohe 
G eschwindigkeit, die z u r  E rzeugung  der R öntgen
s trah len  auf der A ntikathode erforderlich ist. Es 
sind bei der L -R öhre drei S trom kreise notw endig: 
der H eizstrom kreis, der sogenannte Z ündstrom kreis 
und der R öntgenstrom kreis.

D a diese E lek tronenröhren ohne den H ilfsstrom  
zum  B etriebe der G lühkathode n ich t arbeiten , 
m üssen sic als unselbständige b e trach te t werden.

IV. Z u r  O p t ik  d e r  R ö n t g e n s t r a h l e n .  D ie 
von der A ntikathode der R öntgenröhre ausgehenden 
R öntgenstrahlen  setzen sich zusam m en aus der 
eigentlichen Im pulsstrah lung , d. h . derjenigen S trah 
lung, die durch  die B rem sung der K athodenstrah len  
au f der A ntikathode ste ts  en ts teh t, und  der sogenann
ten  E igenstrahlung, die davon h erriih rt, daß die 
A tom e des A ntikathodenm aterials zu Schw ingun
gen angestoßen w erden, die m it der das be
treffende A ntikathodenm ateria l kennzeichnenden
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Eigenschw ingungszahl erfolgen. W ährend  nun  das 
Spek trum  der Im pulsstrah lung  ein kontinuierliches 
is t und  sich über ein größeres G ebiet verschiedener 
W ellenlängen ausdehn t, ist die E igenstrah lung  durch  
charakteristische L inien in  diesem Spektrum  gekenn
zeichnet (s. Abb 7). D eshalb h a t ein jedes A n ti
kathodenm ateria l seine ganz bestim m ten Linien der 
E igenstrahlung, ähnlich wie bei der gewöhnlichen 
.Spektroskopie.

Die w ichtigste E igenschaft der K öntgenstrahlen, 
lichtundurchlässige i Stoffe zu  durchdringen, hängt 
seh r von der m ittle ren  W ellenlänge der jeweiligen 
S trah lung  ab. Je  geringer die W ellenlänge is t, 
um  so durchdringungsfähiger sind die S trahlen . 
M an sp rich t in  der P rax is dabei von „h a rten “ S trah len  
im  Gegensatz zu  den langwelligeren, w eniger du rch 
dringungsfähigen „w eichen“ S trahlen . W ill m an sehr 
dicke K örper oder auch  K örper von hohem  A tom 
gew icht durchstrahlen , so m uß m an  möglichst k u rz 
wellige, also h arte  S trah len  anw enden.

Die H ärte  der von einer R öntgenröhre aus
gesandten  S trah lung  rich te t sich lediglich nach  der 
Geschwindigkeit der erzeugenden K athodenstrah 
len , und  zw ar unabhängig davon, ob es sich um

Zahlentafcl 2. Z u sam m en h an g  zw ischen  K ö n tg e n -  
s t r a h lo n h ä r to  und  d e r  e rzeu g en d en  K ath o c ten - 
s tra h lo n g e s o h w in d ig k e it,  S p a n n u n g  un d  F u n k e n -  

längo .1)

-
F u n 
ken-

F u n k en .
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nung

V o lt

M itt le re  Spannung  

/  Funken sp , N 
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10 108000 15 400 73 j 0,1 0,14
15 132 000 19 000 81 i 0,17 0,23 1
20 153 000 22 000 87 ! 0,27 0,35 !
25 170 000 24 300 91 0,37 0,42
30 188000 27 000 90 ! 0,52 0,0 1
35 208 000 30 000 101 0,71 0,70 '
40 227 000 32 500 105 i 0,88 0,9
45 250 000 35 700 110 1,15 1,12 j
50 272000 39 00Ó 115 1,5 1,37
55 290 000 42 000 120 1,9 1,04
00 322 000 40 000 120 2,4 1,94 ;

r\

f \

\ I f/ \ { i
\l'

4

» 1  1 1 L 1 4 f t »i "• __

I 1 1  ’ T ~
| i . < i!

E le k tro m c trifc h  aufgenom raene»  

S pektrum  der C o o lid ^ e -Itö k re  m it  

W o lfra m  -  A n tik a th o d e  (C orapton) 

(D ie  O rd in a le n  entap icchen der  

In te n s itä t der Strahlung').

W in k e l des K rl*ta lleB .

Nach d e r oben angegebenen K urve  
gezeichnetes  S p ek tru m .

id n irn s p e k tru m  des W o lfra m s  
a lle in .

Abbildung 7. Spektrum der Impuls- und Eigenstrahlung.
(V o n  lin k s  nach rechts ansteigende W e lle n lä n g e n , lin k s  k le in e  W y lle t lä n g e  mit, g ro ß e r 

D urchdringung-s fäh lgkcit, rechts große W e lle n lä n g e  m it g e r in g e r D u rc h d rln g u n g s tä h lg ke lt.)

eine Ionen- oder E lektronenröhre handelt. Je  schnel
le r die K athodenstrah len , desto h ä rte r  die ausge
san d ten  K öntgenstrahlen. N un hängt die Geschwin
d igkeit der K athodenstrah len  lediglich ab von der 
beschleunigenden W irkung des elektrischen Feldes. 
Je  höher also die Spannung an der R öhre, desto 
g rößer is t die K athodenstrahlengeschw indigkeit und 
som it is t die erzeugte R öntgenstrahlung auch  um  
so härte r.

Will m an  also eine sehr harte  R öntgenstrahlung 
erzeugen, so m uß m an hohe Spannungen anw en
den. Die folgende Zahlentafel 2 g ib t nun an, 
welche R öntgenstrah lenhärten  u n te r bestim m ten, 
angenom m enen Spannungsverhältn issen  einer be
stim m ten  Spannung entsprechen. In  der Zahlentafel 
is t der B etrieb der R öntgenröhre m it Funkenindulc- 
to r  vorausgesetzt, wobei die Spannungskurvc de ra rt

v erläu ft, daß das V erhältnis von M axim alspannung 
zu m ittle rer Spannung =  7 ist.

F ü r  Metall Untersuchungen m uß m an H ärten  
von ungefähr 0,5 bis 1,0 cm H albw crtschieht, also 

Funkenlängen von ungefähr 
27 bis 42 cm , anw enden.

Bei den Ionenröhren läß t 
sich die Spannung an  den 
K lemmen der R öhre n a tü r
lich n ich t nach Belieben cin- 
stellcn, sondern m an is t da 
ganz von der Höhe des V a
kuum s der R öhre abhängig. 
B esitzt dio llöh ro  ein sehr 
niedriges V akuum , so is t es 
n a tü rlich  ausgeschlossen, ih r  
eine sehr hohe Spannung 
aufzudrückcn , ohne gleich 
eine so hoho S trom belastung  
dam it zu verbinden, welche 
die R öhre n u r  Sekunden, viel
leicht. n u r  B ruchteile von Se
kunden, aus halten  w ürde. 

Man m uß deshalb zu r  E rzeugung sehr h a rte r S trah 
lung eine R öhre anw enden, die bereits ein sehr 
hohes V akuum  besitzt und sich deshalb die hohe 
Spannung aufdrücken läß t bei einer fü r Dauorcin- 
schaltung  geeigneten S trom stärke.

Bei den E lektronenröhren is t m an im  G egensatz 
h ierzu  völlig frei, m an  kann  dio Spannung unab
hängig von der S trom belastung  und  deshalb auch 
die S trah lenhärte  beliebig einstellen.

D ie H ärte  der R öntgenstrahlen  is t das eine 
K ennzeichen dieser S trah len a rt, das andere ist 
ihre In ten s itä t. Die In ten s itä t der S trah lung  hängt 
ab von der B elastung der R öntgenröhre. Je  höher

*) Boi Icmonröhren orgiht sich der ansteigende Wort 
der Spannung durch Höherwordon des Vakuums.

2) Der Begriff 
erklärt.

„Halbweitschicht" ist auf Seite 511
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die B elastung, um  so in tensiver is t die ausge
sandte  S trah lung . So en tsp rich t im allgemeinen 
der doppelten B elastung auch  die doppelte In te n 
s itä t der S trah lung . Demzufolge ha t m an  dabei 
auch  die doppelte W irkung zu erw arten. Meist 
n im m t auch  m it der B elastung die H ärte  etw as zu. 
B ei a l l e n  A r b e i t e n  m i t  R ö n t g e n s t r a h l e n  h a t  
m a n  s ic h  a ls o  s t e t s  ü b e r  d ie  H ä r t e  u n d  I n t e n 
s i t ä t  d e r  S t r a h l u n g  m e s s e n d  z u  u n t e r r i c h t e n ,  
weil diese beiden U m stände bestim m end sind fü r 
die W irkung, die w ir jeweilig m it der S trah lung  
ausüben wollen.

Die H ärte  der S trah lung  w ird m it irgendeinem  
der im  H andel befindlichen H ärtem esser festgestellt. 
F ü r  M etalluntersuchungen, die ziem lich im m er u n te r 
gleichen U m ständen hergestellt w erden, is t das 
Bauersche Q ualim eter (s. Abb. 8) als ein  objektiv  
ablesbares In s tru m en t am  m eisten zu  em pfehlen,

wenn auch  seine An
gaben leich t durch 
A enderung der elek
trischen  Umgebung, 
z. B. durch in  der 
Nähe liegende geer

dete Teile oder 
durch  H ochspan
nungsleitungen des
selben oder des an 
deren Poles, Aen- 
dern der Im pu ls
frequenz usw., be

einflußt werden. 
Dieses Ins trum en t 
is t ein  H ochspan
nungselektrom eter 

und  m iß t die H ärte  der S trah lung  n ich t unm itte lbar, 
sondern m itte lb a r du rch  die an der K athode herr
schenden Spannung, weil diese in  der H auptsache fü r 
die H ärte  der ausgesandten S trah lung  m aßgebend ist.

Dio In ten s itä t der S trah lung  m iß t m an  fü r prak
tische Zwecke am besten auch  m itte lb a r du rch  die 
B estim m ung der S trom stärke des hochgespannten 
Strom es, der durch  die R öhre hindurchfließt. Z ur An
w endung kom m t dabei ein M illiam perem eter (vgl. 
Abb. 9), welches, m it m ehreren M eßbereichen aus
gesta tte t, die S trom stärke genau festzustcllen ge
s ta tte t. Die fü r  diesen Sonderzw eck hergestellten 
M illiam perem eter en tha lten  in  ihrem  Innern  einen 
K ondensator, der die B eschädigung des messenden 
Systems durch  hochfrequente Schm arotzerström e 
verh indert, wie sie in  solchen H ochspannungskreisen 
an  der Tagesordnung sind. A uch ist das M etall
gehäuse des Instrum entes m it der einen Klemme 
desselben verbunden, weil es sich  sonst s ta rk  auf
laden und  zu  beschädigenden Funkouentladungen 
im  Innern  neigen w ürde.

Die R öntgenstrahlen  pflanzen sich vom  B renn
fleck der A ntikathode aus geradlinig nach  allen R ich
tungen  des Raum es hin fo rt. N ach der R ückseite 
der A ntikathode w irk t die m eist sehr m assiv ausge
fü h rte  Metallmasse der A ntikathode schattengebend.

D a die S trah len  alle von einem P u n k t ausgehen, 
so handelt es sich bei der D arstellung von K örpern 
im m er um  Z entralprojektionen und  niem als um 
Parallelprojektionen, was fü r  die B eurteilung  der 
R öntgenbilder von außerorden tlicher W ichtigkeit 
ist. D as Auge m uß sich m eist e rs t an  die Z entral
p ro jek tion  gewöhnen. D a  die zen tralp ro jek tive 
V erzeiclm ung um  so s tä rk e r a u ftr it t, je  näher 
der D urchleuchtungsvorgang der A ntikathode liegt, 
so t u t  m an g u t, n ich t zu  nahe an  die R öntgen
röhre heranzugehen u n d  bei einigerm aßen gleich 
großen P rü fkörpern  im  Interesse einer besseren 
Gewöhnung des Auges und  leich terer B ildbeurtei
lung  ste ts ein und  dieselbe E ntfernung  zwischen 
Brennfleck und  P la tte  bzw.
L euchtschirm  zu w ählen.
Als zweckmäßig haben sich 
in  diesem Sinne Brennfleck- 
P la ttenen tfernungen  von 
40 cm fü r kleine Gegen
stände bis zu 15 cm L än
ge und  B reite (parallel zu r 
Projektionsebene gemes
sen), 60 cm Brennfleck- 
P la ttenen tfernungen  fü r 
größere K örper bis 40 cm 
Länge und B reite erwie
sen. Bei noch größeren 
K örpern komm en wohl 
n u r  Teildurehleuchtungen 
in  Frage, weil sonst die 
xYrbeitszeiten durch  die zu 
große E n tfernung  und  da
durch  bedingte s tarke  Ab
nahm e der In te n s itä t zu 
sehr anwachsen. Die In ten s itä t der S trah lung  
n im m t näm lich genau wie beim  sich tbaren  L ich t 
m it dem  Q uadrat der E n tfernung  ab, so daß in 
einer E ntfernung  von 80 cm  vom  Brennfleck die 
In te n s itä t der S trah lung  n u r  noch ein V iertel so 
groß wie bei 40 cm  E n tfernung  ist.

V. W ir k u n g e n  d e r  R ö n t g e n s t r a h l e n :  Un
te r  den m annigfachen W irkungen der R öntgen
strah len  sind  als w ichtigste folgende hervorzuheben. 
D ie R öntgenstrahlen  verm ögen eine R eihe von 
Stoffen zum  L euchten  (F luoreszieren) anzuregen, 
z. B. B arium p latinzyanü r leuch te t gelblichgrün, 
die dem  W illem it verw andte A stralm asse (Z ink
silikat) leuch te t weiß m it einem gelblichen Schim 
m er, w olfram saures K alzium  kräftig  hellblau. 
Diese E igenschaft w ird  zu r  H erstellung von L euch t
schirm en verw endet, au f denen m an die S chat
tenb ilder der d u rch strah lten  K örper m it bloßem 
Auge sehen kann. (D ie R öntgenstrah len  selbst 
w erden vom  Auge n ich t gesehen oder als „L ich t“  
em pfunden, die O ptik  des Auges versagt n a tü rlich , 
n u r S puren  von um nitte lbarer E inw irkung  au f die 
N etzhau t konnten festgestellt werden.)

Ferner bringen die R öntgenstrahlen  chemische 
W irkungen hervor, von denen die w ichtigste die 
is t, daß sic genau so w ie die gew öhnlichen oder

Abbildung 8. 
Bauersches Qualimeter.

Abbildung 9. 
Milliamperemeter zur 
Messung der Intensi

tä t der Strahlung.



6. Juni 1918. Die Untersuchung der Metalle durch Röntgcnstrahlcn. Stahl und Eisen. 513

ultravio letten  (n ich t sichtbaren) L ich tstrah len  Brom 
silbersalze spalten , also photographische Aufnahmen 
zulassen.

Ferner m achen die R öntgenstrahlen  L uft und  
andere Gase elektrisch leitend, sie ionisieren diese. 
Von dieser Eigenschaft w urde zu r d irekten  S trah len 
messung neuerdings ein w eiter G ebrauch gem acht,

doch sind die dazu 
nötigen A pparate  zu 
empfindlich, als daß 
sie vorderhand  fü r 
den Fabrikbetrieb  in 
F rage kommen.

VI. V o rg ä n g e  
b e im  D u r c h g a n g  

d e r  R ö n tg e n 
s t r a h l e n  d u r c h  

M a te r ie .  Die 
D urchdringung der 

R öntgenstrahlen  
durch  M aterie kann 
m an sich so vor
stellen, daß der hy
pothetische A ether, 
der alle K örper 
du rchdring t und  in 
den die stofflichen 

_  , , _ .. . . A tome n u r  einge-Durohgang der Rontgenstrahlen , ., . . ,
, , „  ®. b e tte t sind, fähig ist,
duroh Matene. , ..

die elektrom agneti
schen Schw ingun-1 — Sfcrahlenemissionawlnkel =  (1 8 0°).

2 «=> D u rc h  d ie  B lendo im  SchutzkAaten
heraoageblendeter S trah lenkogel. g C I l  SO k l e i n e r  W 6 l -

3 =  G i^ t r .h iu n g .w e lc h « : durch  »n  lenlängen w eiterzu-
der A n tik a th o d e  re fle k tie rte  K a -  u  i
thodenstrahlen erzeugt w ird , d ie  geben, ohne daß 
in  der G lasw and der K uge l za
weichen Röntgen&trahlen um ge- uieser Vorgang
w and elt w erden . durch die stofflichen

4 =x A us dem  Schutzkasten heraus- „ n ____ «v.«,
tre ten d e  G laastrah lung. A t O IH ö  ü l lZ U S C l ir  g e -

5 =  L u fts tra h la n g , B ild u n g  vo n  Se- h i n d e r t  U l l d  g e s t ö r t
kundäre trah len  in  der L u it .  j  t t * j* . q >, . . . w ird. E ine H inde-

6 =  A bsorb ierter S trah l, d ie  entstehen
de E isenstrab luD g (F luoreszenz- T U n g  t r i t t  ta tsäch -
s trah lung ) ge langt n ich t nach i *  u
außen, w ild  v o rh er Im  K ö rp e r M C il  ein, denn L v Ö llt-
selbst ahsorb ie rt (sehr geringe genstrahlen  w erden
T e m pera tu rerhöhung  bew irkend ;. °

7 *■ A bsorb ierter S tra h l, E lg e n *tra h - V O n  tu lC H  S t O l f O I l ,
lung (F luoreazensstrab lung) ge- a u c h  V o n  L u ft U l l d  
la n g t zum  T e il der ursprünglichen  
S tra h le n rich tu n g  entgegen nach  
außen.

8 =  D urchdringen der S tra h l feerich
te te  d irek te  S trah lun g ).

9 =  A bge lenk te r d ire k te r  S tra h l
(S tre u a tiah lu n g ).

10 A bsorption  der S treuätrah lung In  
d e r  L u f t .

1 1 « A b so rb ierter S tra h l, d ie  e n t- « . - « ß o r  i c t  - w M i  i h r
stehende E ig eustrah luag  ge langt l b t  d» f t . l i  i n r
zu m  T e il In  der ursprünglichen Absorptionsverm ö- 
StrahlenelnrichtUDg n ach  außen. j  i  m  i

12 =  B egtenzungsliu ien des heraus- U C S l l i l lb  O b S O T -
geDlendeten Strahlenkegels. b i e r t  das F l e i s c h

m ehr als die L u ft, 
die Knochen w ieder m eh r als 'das Fleisch, und 
so komm en die R öntgenschattenbilder zustande.

N u r is t die A bsorption beim  D urchgang der 
R öutgenstrahlen  durch  M aterie n ich t so einfacher 
N atu r. Verfolgen w ir eine R eihe R öntgenstrahlen , 

x x n r . . „

anderen  Gasen, 
m eh r oder weniger 
absorbiert. J e  höher 
das A tom gew icht 
der du rchstrah lten  
K örper is t, um  so

die durch  M aterie laufen (s. Abb. 10), so w erden w ir 
sehen, daß ein gewisser Teil der einfallenden 
„gerich teten  S trah len“ g la tt  durch  den K örper 
h indu rchstrah lt, ein anderer Teil d e r S trah lung  
w ird  von den M olekülabständen, die als B eugungs
g itte r  w irken, m ehr oder w eniger s ta rk  von der u r 
sprünglichen R ich tung  abgelenkt. M an h a t diese 
abgelenkten S trah len , die infolge der U ngeordnct- 
h e it der beugenden F lächen  diffus nach allen mög
lichen W inkeln abgclonkt w erden, „S treu s trah lu n g “ 
genannt. Ferner w ird ein Teil der einfallenden ge
rich te ten  P rim ärs trah lung  völlig absorbiert. Diese 
A bsorption aber geh t n ich t spurlos vor sich, sondern 
jedes absorbierende Teilchen w ird  zum  Ausgangs
p u n k t einer neuen S trah lung , die völlig diffus 
innerhalb  des absorbierenden M edium s v erläu ft und  
fü r  jeden  Stoff eine bzw. m ehrere charak teristische 
W ellenlängen besitz t. M an nen n t diese A rt der Se
kundärstrah lung  „E igenstrah lung“ oder „F luores
zenzstrah lung“. W eiterhin  w ird bei der Absorp
tion  der P rim är- und  S ekundärstrah lung  noch ein 
Zw ischenprodukt gebildet, die sogenannte „K orpus- 
ku larstra lilung“ , deren Reichw eite in  der M aterie , 
zum al in  flüssiger oder fester Form , seh r gering ist 
und  ih re r N a tu r  nach  iden tisch  is t m it der K atho
denstrah lung  und  der [•¡-Strahlung des R adium s. 
Sie w ird sofort w ieder bei ih re r A bsorption in  se
kundäre R ön tgenstrah lung  um gew andelt. N u r wo 
diese K orpusku larstrah lung  an  der Oberfläche von 
K örpern gebildet w ird, kann sie d irek t nachgewiesen 
w erden.

D er im m erhin rech t kom plizierte V organg der 
A bsorption in  M aterie sowio die Folge physika
lischen Geschehens bei der E rzeugung der R ön t
genstrahlen  is t übersich tlich  in  Z ahlentafel 3 dar
gestellt.

Die A bsorption der homogenen R ön tgenstrah lung  
(d . h. S trah lung  von n u r  einer einzigen W ellenlänge) 
in  M aterie folgt dem  Gesetz

J  =  J 0 . e- t * d ,

worin J  die absorbierte S trah lung ,
J 0 die einfallende S trah lung , 

e die Basis des natü rlichen  Logarithm en- 
sjs tem s,

u. der A bsorptionskoeffizient des betreffenden 
M ediums,

d die S chichtd icke desselben bedeu te t.

D a w ir cs aber p rak tisch  s te ts  m it s ta rk  inhom o
gener S trah lung  zu tu n  haben, so h a t dieses G esetz 
fü r die Technik der M etallprüfung n u r  akadem i
schen W ert. D er Absorptionskoeffizient u. is t um  
so höher, je  höher die A tom gew ichte der den P rü f
körper bildenden Stoffe sind. F ü r  die w ichtigsten 
M etalle sind die A tom gew ichte und  A bsorptions
koeffizienten in  der Zahlentafel 4 zusam m en
gestellt. In  der Physik  sind die „spezifischen“ Ab
sorptionskoeffizienten gebräuchlich , die durch  das 
V erhältnis des A bsorptionskoeffizienten u  zu  der
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Zalilentafel 3. T a b e lla r is c h e  U e b e rs ic h t ü b e r  d ie  F o lge  p h y s ik a lis c h e n  G eschehens boim  D u rch g an g  
h o c h g e sp a n n te n  S tro m es  d u rc h  h o c liv e rd ü n n te  G ase.

Ouzchgozy/locfyespirmten S/zvmes cbrrZi Aafii&xtöm/g ffosP

f/zr/ezZtzzzgzZerS/üßiozj/soZzoy cZt/rzZrZiß&ZZs/ozjpzz

SpoZZzzzzg o'oz’ ZźczszzzoZpAóZe oZozrZz SZoßi'ozzzsoZ/ozz Zzz

iPos/ft'ce Zonen
□  C

ZMyo/z're /ozzezz1
............ 11...........

A u/jono// ezc//''(/Ze /fn/AocZe 
zn /o /çe  e/eA/n. A nz/eA izng

-------- n
/iZme/s/rafi/ez?

i i
/ t •re/nZęć/np /7r/YiZenAn0ofe 
zrt/o/çe e /e /r/r’. AnzZeAunç

Z/prous from zne/i/nç ron  zf/eA-/rosier* 
c/ S. A'oYAoo'pnß/roA/pn a u s  <Zpr ZZoZ/rccZe

21 II l i

Jißpra/Z tZpr ZZoZZzotZezzsZroZzZezz 
aufZze Znf/ZrO/ZzütZp. /ZzrZezzfc/pßezz

Hjgzizzpa'zprezzßp/iiz/ZaZezzsZzvZr/ezr 
treßen o rfzZ/e SZostrozzz/e e/c. Kür,Tp

AZeoo/Zre
iot/unçcZ.
inZikoZA.

¿rvcA/pn ¿/es O ases 
AprrünrpnzZ vo/n Zu- 
sazn/rjpzfs/ą? cZer ä,/e/r- 
tronpn sn /t c/pn Zonen 
i/ntZ  O osZe/ZcAen.---------- ^ 1  11--------- -------- , V---------------------------

PörztperzsZrczZz/ezz ifef/eZ/zerZeZfo/ZzoeZzns/znZr/pz? ffozifçezzs/ro/z/ez?, /ve/zZ?, ßzßos zzzzr 
ró»iz/tZrrz’sc///e/erz7tjfez'/f'z'z’Zrizz!p

Im puksfroM çn m . 
tiontirruier/. Spekfr

âZÿeosf/XXZfZünç/rr// 
Z ¡nięnspeA trum

6/osrônZçensZroA/pn 
tZZ/us. tre/c/?

Z/i/orpszenz cferâ/crSiKVM 
(/Pi/cA/encZeZ/o/dAuçeZJ W ârm e\

À is o n p f /o n  
/r?  M c r /e r /e

ßinßpztZrpeAezrcZZ cZ/op/rZff 
ÿer/ctfeZ e SZroO /ozjg. ¿Z/s 
a/Ze/n /u r az/r &/7&*r/rJri/rrff 

io  ßeZrocZzZ Zr&m/nZ

SfreiZsZzv/i/czzzg
iz/zçerzcZzZeZ

ta’/z/re/ZizozvszerTzs/zvfiérzy 
(P-SZroZzZezzzgZ

tfer/e P/izprzszcnzsZzmiiz/y 
(L-SZroA/orzgJ

\ijzpu5Jru/orsZn7Zz/izzzg\

IK'StzvMi/m/\ [7-j'/ro/z/L/z7g\ \/f-SfroMizzzi\

\/forpusJr. S/zvA/g. | \fârJosPS/MWg\

■ \f-StroMuziç I \f-SfraÂ/ünç\

\fayzJsZziźbrs/n7/!/izz7g\ 

\/r-S/ràh/izz7tj\

Zforßos/rizZor -  
ófroZ?Zuz?g ZPàoz77e\

\K -S /ro M Ż ż^

Zahlcntafcl 4. A to m g ew ich te  un d  A b s o rp t io n s 
k o e ff iz ie n te n  d e r  w ic h tig s te n  M e ta lle1).

M e ta lia r t Zeichen
A tom 

gew icht

D ich te  p 

in g/cm 3

Spezifische
Absorp-

tionskoef- e rt- 
•j. 1 s c h i'h t  

f lz ie n t  ‘ i„  c m ’ )
p '

iU r  h a r ie  A lu m - 
Strahlen

Aluminium Al 27,1 2,6 0,97 0,28
Eisen Fe 55,9 7,7 7,5 0,012
Kupfer Cu 03,0 8,9 8,1 0,0096
Zink Zn 65,4 7,2 8,4 0,011
Silber Ag 107,9 10,5 17,7 0,0037
Zinn Sn 119,0 7,3 17,7 0,0054
Platin P t 195,2 21,5 22,0 0,0015
Gold Au 197,2 19,3 28,0 0,0014
Quecksilber Hg 200,0 14,4 22,0 0,0022
Blei Pb 207,1 11,35 22,0 0,0028

prak tisch  sehr brauchbares Maß darstellt. U n ter 
der H albw ertsch ich t v e rs teh t m an  diejenige Schicht
dicke eines M ateriales, welche die eine H älfte  der 
auftre tenden  S trah lung  h indurch läß t, die andere 
H älfte dagegen absorbiert. Z uerst nach  dem  V or
schläge von C hristen als absolutes Maß fü r W asser 
gedacht, h a t sich allm ählich  A lum inium  als H alb
w ertsch ich tm ateria l fü r  praktische Messungen ein
gebürgert. So is t auch  in den Zahlentafeln 2 und  4 
die A bsorption der R öntgenstrah lung  in  H albw eit- 
schichten , und zw ar in cm A lum inium  ausgedrück t, 
angegeben. (Fortsetzung folgt.)

D ichte p also m it dargestellt w erden. Leichter

J) Aus Pohl: Die Physik der Röntgenstrahlen, Verlag 
Vieweg & Sohn, S. 92.

-) Von Dr. Christen berechnet aus dem Absorptions- 
y.

koeffizienteu nach der Formel Halbwertscbicht

zum  Begriffe fü h r t die die H ä rte  der S trah lung  
kennzeichnende „H alb w ertsch ich t“ , welche auch  ein

log 2

- tö '

P
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D i e  L o h n p f ä n d u n g  n a c h  d e r  B u n d e s r a t s v e r o r d n u n g  v o m  

1 3 .  D e z e m b e r  1 9 1 7 .  A r b e i t g e b e r  u n d  L o h n b e s c h l a g n a h m e .

Von R echtsanw alt L. J e s s e n  in  Crefeld.

D urch das Gesetz betreffend die Besehlagnalmie 
des Arbeits- oder D ienstlohnes vom 21. Ju n i 

1869 w ar die V ergütung fü r A rbeiten oder Dienste, 
die auf G rund eines p riva ten  Arbeits- oder D ienst
verhältnisses geleistet w erden, der Pfändung unbe
beschränkt unterw orfen worden, soweit der G esam t
betrag  der V ergütung 1500 •J l  fü r das Ja h r  über
stieg. M it R ücksicht auf die infolge des Krieges ein
getretene Teuerung is t bereits durch die B ekannt
m achung über die E inschränkung der P fändbarkeit 
von Lohn-, G ehalts- und ähnlichen A nsprüchen 
vom 17. Mai 1915 (RG Bl. 1915, S. 285) die P fän 
dungsgrenze auf 2000 J l  festgesetzt worden. Durcli 
die B ekanntm achung vom  22. Mürz 1917 (RG Bl. 1917, 
S. 254) is t das gleiche bestim m t worden fü r die 
P fändung des R uhegehaltes der im  P rivatd ienst 
angestellten  Personen. Seit dem  Jah re  1915 is t die 
Teuerung im m er w eiter fortgeschritten , und  es ließ 
sich n ich t verkennen, daß 2000 J l  fü r  das Ja h r  n icht 
hinreichen zur B estreitung der notw endigsten Lebens
bedürfnisse, insbesondere n ich t fü r Schuldner, die 
eine Fam ilie zu un terhalten  haben. E ine Neurege
lung  w ar notw endig. Von einer um fassenden Rege
lung im  W ege des Gesetzes h a t m an A bstand ge
nom m en, weil die außergewöhnlichen Verhältnisse 
der je tzigen Zeit cs untunlich  erscheinen ließen, 
eine auch fü r die Friedenszeit geltende P fändungs
grenze zu bestim m en. Man h a t daher im W ege der 
B undesratsverordnung Abhilfe geschaffen und ein 
Gesetz der späteren  Zeit Vorbehalten. Die B undes
ra ts  Verordnung ist am  13. Dezem ber 1917 verab 
schiedet worden mid am  20. D ezem ber 1917 in  K raft 
ge tre ten . D urch die V erordnung vom 11. Februar 
1918 (Preußische Gesetzsam m lung 1918, 25. Februar) 
ist in P r e u ß e n  das Vcrwaltungszwangsverfahren 
en tsprechend geändert.

D ie neue B undesratsverordnung h a t n icht an 
einer festen Pfändungsgrenze festgehalten, vielm ehr 
eine Staffelung gew ählt durch Festsetzung eines 
pfandfreien B ruchteiles vom  G esam tverdienst, so
w eit dieser einen bestim m ten Jah resbetrag  —  imd 
zw ar 2000 J l  —  n ich t übersteig t. Von dem  2000 J l  
übersteigenden Jahresverdienst bleibt nach § 1 der 
V erordnung ein Zelintel des M ehrbetrages im m er 
von d e r P fändung  frei. U ebcrsteig t das hiernach un
pfändbare E inkom m en 2500 J l ,  so un terlieg t die 
P fändung des höheren Einkom m ens keiner B eschrän
kung. Die U npfändbarkeit e rhöh t sich, wenn der 
Schuldner seinem E hegatten  oder ehelichen A bköm m 
lingen, die das sechzehnte L ebensjahr n ich t voll
en d e t haben, U n terhalt zu gew ähren hat, und zw ar 
fü r  jeden  U ntcrhaltsberechtig ten  m n je  ein w eiteres 
Zehntel, jedoch höchstens um  fün f Zehntel des Mehr
betrages über 2000 J l .  ü eb e rs te ig t das hiernach 
unpfändbare E inkom m en 3600 J l  jährlich, so unter

lieg t das höhere Einkom m en dem  freien Zugriffe 
der Gläubiger.

I s t  z. B. der Schuldner unverheira te t und  ver
dien t er m onatlich  280 J l ,  also jährlich  3360 J l ,  so

sind 2000 +  -yjj— =  2136 J l  jährlich  pfändungsfrei,

m ith in  m onatlich 178 J l .  V erdient er jäh rlich  7000 J l  
und darüber hinaus, so sind 2500 J l  jährlich  pfän
dungsfrei. D am it is t die H öchstgrenze erreicht.

I s t  derselbe Schuldner verheira te t und  gew ährt 
seiner F rau  und  drei K indern oder m ehr als drei 
K indern u n te r 16 Jah ren  U nterhalt, so sind 2000

+  - '-y -j - J  =  2680 J l  jäh rlich  von der P fändung

frei, also m onatlich 223,33 J l .  V erdient der Schuld
ner m it einer F rau  und drei oder m ehr K indern  
u n te r 16 Jah ren  5200 J l  jäh rlich  oder darüber hinaus, 
so sind 3600 J l  pfändungsfrei, m ith in  m onatlich 
300 J l . D am it ist auch hier die H öchstgrenze erreicht.

H ande lt es sich um  einen A rbeiter, der W ochen
lohn (Zeit- oder S tücklohn) bezieht, so entsprich t 
der un teren  Pfändungsgrenze von 2000 J l  jährlich  
eine solche von 38,47 J l  w öchentlich, der M onat zu 
26 A rbeitstagen gerechnet. Is t der Schuldner un
verheira te t und  verd ien t 10 J l  täg lich , also w öchent- 

21 r>‘}
lieh 60 J l ,  so sind 38,47 +  - —¡~ =  40,62 J l  w öchent

lich pfandfrei. V erd ien t er w öchentlich 134,66 J l  
und m ehr, so sind 48,08 J l  w öchentlich pfandfrei. 
D arüber hinaus is t der Lohn unbeschränkt pfändbar.

H a t dieser Schuldner eine F ra u  und drei K inder 
oder m ehr als drei K inder u n te r 16 Jah ren  zu er

nähren , so sind 38,47 +  — —  —  =  49,23 J l  w öchent

lich von der P fändung  frei. V erdient der Schuldner 
m it einer F rau  und  drei oder m ehr K indern u n te r 
16 Jah ren  100 J l  w öchentlich oder darüber hinaus, 
so sind 69,23 J l  w öchentlich pfändim gsfrei. D arüber 
hinaus kann im beschränkt gepfändet werden.

Zu den ehelichen Abkömmlingen im Sinne des 
§ 1 der V erordnung sind n ich t n u r die in  der E he 
erzeugten Abkömmlinge zu  rechnen, sondern auch 
die durch naclifolgende E he d e r E lte rn  ehelich ge
wordenen, die fü r ehelich erk lärten , die an K indes 
S ta t t  angenom m enen sowie die aus einer nichtigen 
E he stam m enden Kinder. E s gehört hierher auch das 
uneheliche K ind im  V erhältnis zu seiner M utter 
und  der E nkel im V erhältnis zum  G roßvater, -wenn 
er diesem gegenüber un terhaltsberech tig t is t (vgl. 
B egründung zu § 1 im  Reiehsanzeiger 1917, 17. De
zember). Die U nterhaltspflicht des A ngestellten oder 
A rbeiters is t h iernach in w eitgehendem  Maße sicher
gestellt worden. B em erkensw ert is t, daß der ge
schiedene E h eg a tte  dem  E hega tten  n ich t gleich
gestellt ist.
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D ie Lohnbeschlagnahm e erfolgt regelm äßig auf 
G rund eines Pfändungs- und  Ueberweisiuigsbeschlus- 
ses des G erichtes oder einer V erwaltungsbehörde. 
In  dem  Pfändungsbeschlusse geb ie te t das Gericht 
dem  Schuldner (A rbeiter), sich jeder V erfügung 
über die Forderung zu en thalten , w ährend cs ander
seits dem  D rittschu ldner (A rbeitgeber) verbietet, 
fernerhin an den Schuldner zu zahlen. In  dem Ueber- 
weisimgsbeschlusse ordnet das G ericht an , daß der 
G läubiger zur Einziehung des beschlagnahm ten 
Lohnes berech tig t ist. M it der Zustellung des P fän 
dungs- und  Ueberweisungsbeschlusses durch den 
Gläubiger an  den D rittschu ldner t r i t t  die Beschlag
nahm e des Lohnes ein. D er Schuldner, dem  gleich
falls der Beschluß nebst einer A bschrift der über die 
Zustellung an den D rittschu ldner aufgenom menen 
U rkunde zu überm itte ln  ist, kann je tz t das R echt 
des Gläubigers auf den gepfändeten Lohn n ich t m ehr 
beeinträchtigen; eine etw a vorgenom m ene Verfügung 
über den beschlagnahm ten Lohn is t dem Gläubiger 
gegenüber unwirksam. D er D rittschu ldner (A rbeit
geber) kann den gepfändeten  Lohn n u r noch an  den 
G läubiger auszahlen; eine A uszahlung an den 
Schuldner (A rbeiter) befreit ihn dem  G läubiger 
gegenüber n icht, e r m uß vielm ehr an den G läubiger 
nochm als zahlen, wenn dieser n icht auf andere 
Weise befriedigt wird.

N icht im m er w erden Pfändungs- und  Ueber- 
weisungsbeschluß zugleich erlassen. D er G läubiger, 
der eine L ohnsperre erw irkt h a t, kann n u r einen 
Pfändungsbeschluß erw irken und  die Uebcrweisung 
ers t erlangen, nachdem  er sich ein vollstreckbares 
U rteil oder einen sonstigen vollstreckbaren Schuld
ti te l verschafft hat. Die Lohnsperre bezw eckt nur 
die S icherstelhm g, n icht die Befriedigung des Gläu
bigers. Deshalb findet auf G rund einer solchen 
Sperre n u r eine P fändung, n ich t auch eine Ueber- 
weisung s ta tt .  Infolge der Zustellung des Pfän- 
dungsbeschlusses an den D rittschuldner kann der 
Schuldner n ich t über die gepfändete Lohnforderung 
m it W irkung gegen den G läubiger verfügen, auch 
kann der D rittschu ldner n ich t an  den Schuldner 
auszahlen, anderseits aber auch n ich t an den G läu
biger. D er D rittschu ldner kann vielm ehr n u r den 
gepfändeten Lohn au f G rund des § 372 des B ürger
lichen Gesetzbuches beim A m tsgerichte hinterlegen 
oder er kann  den Lohn in seiner Kasse behalten, bis 
der D rittschu ldner ihm auch den Ueberweisungs- 
beschluß zustcllen läß t. Zur H interlegung fü r den 
Gläubiger und diin Schuldner gemeinsam ist der 
D rittschuldner aber verpflichtet, w enn der Gläu
biger dies verlangt und d e r gepfändete Lolin fällig 
geworden ist. S tellt der G läubiger dem D rittschuld
n e r auch den Ueberweisungsbcschluß zu, so m uß der 
D rittschuldner den Lohn an  den G läubiger auszahlen 
und kann n icht m ehr h in terlegen. H a tte  er vorher 
schon hin terlegt, so kann  er den G läubiger an die 
H interlegungsstelle verweisen. In gleicher Weise 
m uß der D rittschuldner verfahren bei der soge
nannten  Vorpfändung (§ 845 der Zivilprozeßordnung). 
D ie E rw irkung des Pfändungs- und  Ueberweisungs

beschlusses und seine Zustellung nehm en immerhin 
Zeit in A nspruch; dem Gläubiger aber, der eine voll
streckbare R echtsurkunde in H änden h a t, is t darum  
zu tu n , m öglichst schnell den Lohn seines Schuld
ners m it Beschlag zu belegen. E r  kann deshalb 
schon vor der Pfändung durch den Gerichtsvoll
zieher dem D rittschuldner und  dem  Schuldner die 
B enachrichtigung, daß die P fändung bevorstehe, 
zustellen lassen m it der A ufforderung an den D ritt
schuldner, n ich t den Schuldner zu zahlen, und 
m it der A ufforderung an  den Schuldner, sich jeder 
V erfügung über die Forderung, insbesondere ih rer 
E inziehung, zu enthalten. Infolge der Zustellung 
dieser Benachrichtigung an den D rittschuldner kann 
der Schuldner n ich t m ehr über die gepfändete Lohn
forderung verfügen und  der D rittschuldner n icht m ehr 
an den Schuldner m it W irkung gegen den Gläubiger 
zahlen. E r kann wohl hintcrlcgen und m uß auf Ver
langen des Gläubigers fü r  diesen und den Schuldner 
gemeinsam hinterlegen. D er G läubiger m uß aber 
innerhalb drei W ochen seit Zustellung der Benach
richtigung an den D rittschu ldner den P fändungs
beschluß beim G ericht erw irkt im d dem  D rit t
schuldner zugcstellt haben, w idrigenfalls die durch 
die Zustellung der B enachrichtigung an den D ritt
schuldner eingetretene Vorpfändung ihre W irkung 
verliert. W ird der Pfändungsbeschluß ers t nach Ab
lauf der drei W ochen zugestellt, so t r i t t  die Be
schlagnahm e des Lohnes erst m it dieser verspäteten 
Zustellung ein; der D rittschuldner kann die vor dieser 
Zustellung fällig gewordenen Lohnbeträge an den 
Schuldner auszahlen. ***

D er Pfändungs- und Ueberwcismigsbesehluß kann 
nun unrichtig  sein; er kann insbesondere gegen das 
Pfändungsverbot des § 1 der B undesratsverordnung 
vom  13. D ezem ber 1917 insofern verstoßen, als 
L ohnbeträge gepfändet sind, die der P fändung en t
zogen sind. (D ieser Fall kann sehr leicht ein treten . 
Nach § 834 d e r Zivilprozeßordnung darf der Schuld
ner vor der P fändung n ich t gehört w erden. D er 
R ichter ist auf die .Angaben des G läubigers ange
wiesen, falls er n ich t etw a aus eigener W issenschaft 
besser m iterrich tet ist. Die Angaben des Gläubigers 
werden oft den tatsächlichen Verhältnissen n ich t ent
sprechen, sei es daß der G läubiger es n icht besser 
weiß, sei es daß er es n ich t besser wissen will. So 
kann es kommen, daß dem  A rbeiter, der verheira te t 
is t und drei K inder h a t, nu r ein Zehntel des Mehr
betrages seines Lohnes über 2000 M  jährlich  frei- 
gelassen ist, w ährend ihm  fünf Zelm tel freibleiben 
m ußten.) H ier h a t sich der A rbeitgeber lediglich 
an den Pfänduugs- und Uebcrweisungsbeschluß zu 
halten. E r  m uß tro tz  der U nrichtigkeit des B e
schlusses nach M aßgabe desselben den Lohn an den 
D rittschu ldner auszahlen. Dem A rbeiter gegenüber 
w ird er in H öhe der auf G rund des unrichtigen Be
schlusses an den G läubiger ausgezahlt cn B eträge 
allem al von seiner L ohnschuld befreit. D enn gemäß 
§ 836, Abs. 2, der Zivilprozeßordnung g ilt d er Ueber- 
weisungsbeschluß, auch wenn er m it U nrecht er
lassen ist, zugunsten des D rittschuldners dem  Schuld
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ner gegenüber so lange als rechtsbeständig, bis er 
aufgehoben und die Aufhebung zur K enntnis des 
D rittschuldners gelangt ist. Die Aufhebiuig des 
Beschlusses, soweit e r unrichtig ist, herbeizuführen, 
ist n u r der Schuldner befugt, und es bleibt dem Ar
beitgeber n u r übrig, seinen A rbeiter auf dieses Beeilt 
hinzuweisen. Es genüg t hierzu ein schriftlicher oder 
dem  G erichtsschreiber am tlich erklärter A ntrag  
an das G ericht, das den Beschluß erlassen h a t (§ 766 
der Zivilprozeßordnung). D urch Vorlage des F a 
milienbuches oder der H eiratsurkunde und der Ge
burtsurkunden w eist der Schuldner dem Gerichte 
nach, daß er verheiratet ist und wieviel K inder er 
hat. E rw irk t’ der A rbeiter auf diese Weise die B e
richtigung des Beschlusses, so w ird er den berich
tig ten  Beschluß sofort seinem D ienstherm  vorlegen, 
dam it er K enntnis davon nim m t. Von diesem Zeit
punkte an kann der A rbeitgeber w ieder den Lohn 
an 1 den A rbeiter auszahlen, soweit der unrichtige 
Beschluß außer K raft gesetzt ist. N ach § 812 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches kann der A rbeiter w eiter 
die auf G rund des unrichtigen Beschlusses zu  viel an 
den Gläubiger gezahlten Lolm beträge von diesem 
zurückverlangcn. Ausnahmsweise ha t auch der 
D rittschuldner (A rbeitgeber) das R echt, die Auf
hebung eines Beschlusses gem äß § 766 der Zivil
prozeßordnung zu beantragen, nämlich dann, wenn 
durch den Bescliluß seine R echte unm itte lbar be
troffen w erden. So z. B., wenn ein Gläubiger Lohn
beträge h a t pfänden lassen, die zw ar der Pfändung 
nicht entzogen, durcli V ertrag zwischen dem A rbeiter 
und dem  A rbeitgeber aber dem letzteren  zu r Befrie
digung wegen einer Forderung gegen den Arbeiter 
überlassen sind.

Die vorhergehenden A usführungen beziehen sich 
auf den Fall, daß der Pfändungs- und Uebcrweisungs- 
beschluß bei seinem Erlasse unrichtig war. E rw irk t 
der Schuldner in diesem Falle gemäß § 766 der Zivil
prozeßordnung die R ichtigstellung des Beschlusses, 
so treffen den Gläubiger die K osten dieses Verfahrens, 
selbst w enn er die U nrichtigkeit seiner Angaben, 
auf G rund deren der Beschluß erlassen w ird, n ich t 
gekannt ha t. Insofern m uß dem Gläubiger daran 
liegen, sich vor E rw irkung des Beschlusses nach  den 
Fam ilienverhältnissen des Schuldners zu  erkundigen 
und fü r  eine richtige Angabe derselben besorgt zu 
sein. H äufiger w ird der Fall e in treten , daß der Be
schluß nach träg lich  unrichtig w ird dadurch, daß die 
fü r die Bemessung des pfandfreien Teiles der D ienst
vergü tung  m aßgeblichen Verhältnisse, näm lich die 
H öhe der D ienstvergütung oder die Fam ilienverhält
nisse des Schuldners, sich ändern , nachdem  der 
Lohn beschlagnahm t w orden ist. A endem  sich diese 
Verhältnisse, so erw eitert oder beschränkt sich nach 
§ 2 der B undesratsverordnung ohne weiteres die 
Pfändung von dem  au f den E in tr it t der A enderung 
nächstfolgenden Zeitpunkte an , an dem  der Lolm 
w ieder fällig wird. Auf A ntrag des Gläubigers oder 
des Schuldners hat dann das Gericht nach  § 2 der 
Verordnung den Beschluß zu berichtigen. D er 
A rbeiter oder A ngestellte w ird z. B. die B erichtigung

beantragen , wenn er he ira te t oder wenn er V ater 
wird und die Anzahl seiner K inder noch n ich t die 
Zahl 3 übersteig t; denn in diesen Fällen w ird ein 
w eiteres Zehntel seines Lohnes, sow eit e r  2000 J l  
fürs Ja lir  übersteigt, pfandfrei. A nderseits w ird der 
Gläubiger die B erichtigung veranlassen, wenn z. B. 
die F rau  des Schuldners oder eins von seinen Kindern 
s tirb t oder ein K ind das sechzehnte L ebensjahr 
vollendet. D er A ntrag  auf B erichtigung kann nach 
dem  W ortlau te  des § 2 der Vcrordm uig n u r von dem 
Gläubiger oder Schuldner gestellt werden, n ich t also 
von dem  D rittschuldner (Arbeitgeber). D er D ritt
schuldner kann, solange ihm ein B erichtigungs
beschluß n ich t zugestellt ist, nach  M aßgabe des bis
herigen Pfändungs- und Ueberwcisungsbeschlusscs 
m it befreiender W irkung leisten. E s is t dies eine 
Schutzvorschrift zugunsten des D rittschuldners zur 
Förderung der Rechtssicherheit. Auch wenn er von 
der A enderung in den V erhältnissen des Arbeiters 
K enntnis h a t, kann er sich an den Pfändungs- und 
Uebcrweisungsbeschluß halten , solange ihm  nich t 
ein Berichtigungsbeschluß zugestellt ist. E r  m uß 
cs aber n icht, wie sich aus dem W örtchen „k an n “  
in § 2 der V erordnung ergibt. D er D rittschuldner 
kann vielmehr die eingetretene Aenderung berück
sichtigen und z. B. an den A rbeiter, d er geheiratet 
h a t, ein w eiteres Zehntel des M ehrbetrages über 
2000 J l  auszalilen, vorausgeisetzt na türlich , daß der 
pfandfreie Teil 3600 J l  fü r das Ja h r  noch nich t über
steig t. D er A rbeitgeber tu t  dies aber auf seine Ge
fahr. Sind die Angaben des A rbeiters unrichtig, 
so m uß er das, was er auf G rund dieser Angaben 
m ehr an den A rbeiter ausgezahlt ha t, an den Gläu
biger nochm als zahlen. D er A rbeitgeber w ird daher 
vor Zustellung eines Bericht iguugsbeschlusses eine 
A enderung der Verhältnisse des Arbeiters n u r dann 
berücksichtigen, wenn sie ihm zweifelfrei, insbeson
dere durch V oilage der S tandesurkunde, nachgc- 
.wiesen w ird. Sonst w ird er den A rbeiter auf den 
W eg der Berichtigung verweisen, die ja  ohne beson
dere M ühew altung durch einen einfachen A ntrag 
an das Gericht zu erreichen ist. Den Berichtigungs
beschluß m uß der A rbeiter dann dem A rbeitgeber 
zustellen lassen. Von dieser Zustellung an kann der 
A rbeitgeber ohne Gefahr nach M aßgabe des berich
tig ten  Beschlusses verfahren, solange ihm n ich t etw a 
ein Beschluß des Gerichtes zugestellt w ird, der diesen 
Berichtigungsbeschluß wieder aufliebt oder ab
ändert. W ird näm lich der Pfändungs- und  Ueber- 
weisungsbeschluß auf A ntrag  des G läubigers be
richtig t, so h a t der Schuldner gegen den Berich
tigungsbeschluß das R echtsm ittel der sofortigen 
Beschwerde; um gekehrt ha t der G läubiger dieses 
R echtsm ittel, wenn die B erichtigung auf A ntrag  
des Schuldners erfolgt (§ 793 der Zivilprozeßordnung). 
Die sofortige Beschwerde s teh t auch dem  zu, dessen 
A ntrag  auf Berichtigung abgelebnt w ird. D er D ritt
schuldner aber w ird durch das Beschwerdeverfahren 
n ich t berührt, bis ihm  ein Beschluß deri Beschwerde
stelle zugestellt wird, nach dem  er sich von der 
Zustellung an allerdings zu richten hat.
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W eiter m ußte die B undesratsverordnung darüber 
B estim m ung treffen, wie es m it einer Lohnbeschlag- 
nahm e zu halten is t, die zur Zeit des In k rafttre ten s 
d er V erordnung bereits bestand. H ierüber verhält 
sich § 5 d e r V erordnung. N ach diesem Paragraphen 
is t die B undesrats Verordnung am  20. D ezem ber 1917 
in  K raft ge tre ten  und h a t m it diesem Tage ohne 
weiteres ihre W irkung auf eine, bereits bestehende 
B eschlagnahm e ausgeübt. Von dem  G ehalte eines 
Angestellten m it F rau  und zwei K indern, der 3600 M 
jährlich  verdient, w aren bis zum  20. D ezem ber 1917 
n u r 2000 M  jährlich  d e r P fändung entzogen; m it

dem 20. D ezem ber 1917 sind 2000
1 6 0 0 - 4

10
«= 2640 J C , also m onatlich 220 J i ,  pfandfrei geworden, 

l n  gleicher W eise wie in dem vorher besprochenen 
Falle m uß der Schuldner hier die B erichtigung her
beiführen. D er A rbeitgeber kann nach  M aßgabe 
des bisherigen Beschlusses leisten, bis ihm der Be
richtigungsbeschluß zugestellt w ird; er kann au f 
seine G efahr auch ohne Berichtigim gsbeschluß die 
k ra f t Gesetzes eingetretene Aenderung berücksich
tigen. D as früher A usgeführte g ilt hier en t
sprechend.

U m s c h a u .

Ueber die Cowperbeheizung.
Es sind in letzter Zeit verschiedentlich in dieser 

Zeitschrift1) B e tra e h tu n g o n  ü b e r d ie  beim  W ind- 
e rh i tz o r b e tr ie b  h e rrsc h e n d e n  B ed in g u n g en  ange
stellt worden, wobei insbesondere der bessere Nutzeffekt 
der Pfcser-Strack-Stumm-Behcizung'gegenüber dem sonst 
üblichen Verfahren erörtert wurde. Bei den verschiedenen 
Begründungen dieses Vorteils wurde stets auf die Ergeb
nisse der N u sse ltsc b e n  F o rsch u n g en 1)zurückgegriffen, 
und zwar insbesondere auf die kritische Geschwindigkeit, 
die Nusselt durch Versuche für bestimmte Verhältnisse fcst- 
gelegt hatte. E r untersuchte den Wärmeübergang zwischen 
Gasen, dieer ein .Messingrohr durchströmen ließ, und der 
Wandung dieses Rohres. Bis zu einer gewissen, der kriti
schen Geschwindigkeit, ist die Wärmeübergangszahl zwi-

 1  2 __ 1 '
sehen Gas und Rohrwandung (WEst m Grad ) 
unter sonst gleichen Umständen nahezu unabhängig 
von der Geschwindigkeit, da die Strömung in parallelen 
Fäden verläuft, während oberhalb der kritischen Geschwin
digkeit eine Wirbelung des Gases und somit ein gestei
gerter Wärmeübergang stattfindet. Für Luft ist diese 
kritische Geschwindigkeit bei 0,15 at Ueberdruck von 
Nusselt zu etwa 2 m/sek gefunden worden, und zwar 
bei einer Temperatur von etwa 100 “. Bei m it höheren 
Brücken durchgeführten Versuchen ist der W ert für die 
kritische Geschwindigkeit ein anderer; auch ist die Lage 
der kritischen Geschwindigkeit vom .Medium abhängig. 
Als kritische Geschwindigkeit für Leuchtgas fand Nusselt 
bei annähernd Atmosphärendruck etwa 4 m/sek. Es 
ist also aus den angelührten Gründen schon nicht an
gängig, die Ergebnisse der Versuche Nusselts zahlen
mäßig auch nur in gröbster Annäherung auf die Betrach
tung dos Wärmeüberganges zwischen Gas und Gitterwerk 
in einen Cowper zu übertragen. Augenscheinlich hat aber 
die Temperatur einen überwältigenden Einfluß auf die 
largo der kritischen Geschwindigkeit. Es ist hier nicht der 
Ort, diese Einwirkungen qualitativ zu untersuchon, es 
soi nur darauf hingewiesen, daß mit der Erhöhung der 
Temperatur auch die Bewegung der Moleküle in starkem 
Maße zunimmt. Durch diese stärkere Molekularbewcgung 
wird aber der E intritt der Wirbelung augenscheinlich in 
hohem Maßo begünstigt, so daß jedenfalls bei Erhöhung 
der Temperatur eine Erniedrigung der kritischen Ge
schwindigkeit- eintritt. Wenn überhaupt eine Uebertragung 
der Ergebnisse der Nusseltschen Versuche auf die Vor
gänge im Cowper angängig ist, so kann doch nur eine ge
wisse obere Grenze für die für den Cowperbetriob in Frage 
kommende kritische Geschwindigkeit angegeben werden, 
die aber jedenfalls beträchtlich unterschritten wird. Es 
erscheint wahrscheinlich, daß bei den relativ hohen im

Cow-per herrschenden Temperaturen der W ert für die 
kritische Geschwindigkeit praktisch nicht wesentlich von 
Null verschieden ist, daß er jedenfalls beträchtlich unter 
2 m/sek liegt.

Zweck dieser Ausführungen ist, auf die Gefahr hin
zuweisen, die die Uebertragung der Ergebnisse der Nusselt
schen Versuche hinsichtlich der kritischen Geschwindig
keit auf die im Cowper herrschenden Verhältnisse mit sich 
bringt. Verfasser ist der Ansicht, daß bei der im Gitter
werk herrschenden Temperatur die dasselbe durchströ
menden Gase in jedem Falle, also sowohl bei gewöhnlicher 
Beheizung wie auch bei einer solchen nach dem P. S. S.- 
Verfahren, bereits die kritische Geschwindigkeit über
schritten haben, sich also schon im Zustand der Wirbelung 
befinden. Sofern diese Annahme zutrifft, kann der 
Wärmeübergang zwischen Gas und Gitterwerk in beiden 
Fällen mit Hilfe der Nusseltschen Gleichung verglichen 
werden, wozu hiermit die Anregung gegeben soi.

R. Dürrer.

Dauerversuchsmaschine für Torsionsversuche.
D. J. M cA dam  jun. berichtet1) über eine Aenderung 

an der in der U. S. Naval Engineering Experiment S ta
tion, Annapolis, Md., in Betrieb befindlichen Dauer
torsionsmaschine. Die Abänderung besteht in der Z wischen-

») St. u. E. 1917, 22. Nov., S. 1065/9.
2) Mitteilungen des Vereins deutscher Ingenieure 

über Forschungsarbeiten 1910, Heft S9, S. 1/38.

A b b ild u n g  1. 

Dauerrersuchsm aschine tü r  Torüonsversucte.

t) The Iron Age 191", 19. Juli, S. 125.
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Schaltung einer kräftigen Spiralfeder A (s. Abb. 1) zwischen 
Antriebsachse B und Probe C und bezweckt die Gloich- 
erhaltung des auf die Probe ausgeübten Drehmoments, 
auch wenn die Probe aus einem sehr weichen, form- 
änderungsfähigon Material besteht, da die Feder A eine 
entsprechende Aenderung des Verdrehungswinkols ge
stattet, ohne daß sieh dabei das Drehmoment in unzu
lässiger Weise ändert, wie es bei Verwendung eihor starren 
Verbindung der Pall wäre. A . Schob.

Amerikanischer Messer lür Dampf, Wasser und Gas.
Die Messung strömenden Dampfes ist eine der schwie

rigsten Aufgaben des Pabrikbetriebes. Die Aufgabe 
zerfällt gewöhnlich in zwei Teile, die Herstellung eines 
Druckunterschiedes und die genauo Ermittelung der 
Strömungsgeschwindigkeit aus diesem Druckunterschied.

Eingehende Versuche der B a ile y  M eter Co. B o s to n , 
M ass.1), führten zur Ausbildung einer neuartigen Drossel
scheibe, welche den erforderlichen Druckunterschied er
zeugt. Sie besitzt den Vorteil der Billigkeit, leichter An
bringung und genauen Arbeitens während langer Zeit. 
Die Größe der Drosselscheibe steht in bestimmtem Ver
hältnis zur Größe des Meßapparates und der Rohrleitung, 
so daß Messungen bei verschiedensten Geschwindigkeiten

ein Tropfloch zum Ablassen des Kondenswassers ange
bracht.

Abb. 2 zeigt die Einzelheiten und die Wirkungsweise 
des Bailey-Plüssigkeitsmcssers. Die Hochdruckleitung 
wird durch das Ventil H , die Niederdruckloitung durch 
das Ventil N geregelt. Das unter höherem Druck stehende 
Mittel wird durch das Itohr h und das Steigrohr s in 
die durch Quecksilber verschlossene Glocke geführt. Von 
dem Niederdruckventil N wird das unter niedrigem Druck 
stehende Mittel durch das Rohr n  in das Gehäuseinnere 
geleitet, das somit unter dem vollen Rohrdruck steht.

Das Ventil Adient gegebenen
falls zum Ausgleich der bei 
den Drücke.

Bis auf den angegebenen 
Quecksilberbehälter ist das 
ganze Gehäuse und Rohr- 
system bei Dampf- und Was
sermessungen vollständig mit 
Wasser angefüllt. Die Glocke 
ist mit Ausnahme ihres un
teren Endes, das durch das 
in dem Behälter befind
liche Quecksilber abgedichtet

A b b ild u n g  1. D ro«sel«chdbe A b b ild u n g  2. A b b ild u n g  3.
des B alle r-M esser« . A n zc lg ea p p a rat des BaUey-Messers. G esam tan ordnnng de»

* B a ile y -M e ise rs .

ohne Aenderungen an der Rohrleitung vorgenommen werden 
können. Der Druckverlust soll im höchsten Fallo 0,07 at 
betragen. Eine große Reihe von Versuchen war erforder
lich, die Strömungskoeffizienten verschiedener Drossel
scheiben bei verschiedenen Rohrquerschnitten zu be
stimmen. Die Drosselscheibe, die zwischen zwei Planschen 
einer Rohrleitung angebracht ist, besteht aus 0,8 mm 
starkem Monel-Blech und ist nahe dem Rand gewellt, 
wodurch sich jede weitere Dichtung erübrigt. Die Ab
messungen der Drosselscheibe werden entsprechend den 
Abmessungen der Rohrleitung und der Art des Betriebs
mittels gewählt, so daß der Druckabfall bei mittleren 
Strömungsgeschwindigkeiten etwa 0,04 a t beträgt. Abb. 1 
zeigt eine in ein horizontal liegendes Rohr eingebaute 
Drosselscheibe, die in vorliegendem Falle für hohe Ge
schwindigkeiten ausgebildet ist. Für verhältnismäßig 
geringere Geschwindigkeiten werden kreisrunde Platten 
von geringerem Durchmesser angewendet. In letzterem 
Falle ist am tiefsten Teil des horizontal liegenden Rohres

!) Metallurgical & Chemical Engineering 1916,
15. April, S. 456/7.

wird, geschlossen, so daß der durch das Steigrohr der 
Glocke übermittelte Hochdruck bestrebt ist, .die Glooke 
entsprechend seinem Ucberschuß gegenüber dem Nieder
druck zu heben. In  der Normal- oder Nullstellung taucht 
die Glocke fast vollständig in das Quecksilber ein und 
wird in demselben durch das mit der Glocke durch Bügel B 
verbundene Glockengewicht niedergehalten. Eine Steige
rung des Druckunterschiedes bedingt ein Steigen der 
Glocke; der Druckunterachied steht im Gleichgewicht 
mit der niederdrückenden K raft der teilweise aus dem 
Quecksilber herausgehobenen Glocke. Durch geeignete 
Wahl der Abmessungen und des Gewichts der Glocke 
kann bei demselben Druck ein verschieden starkes Heben 
der Glocke verursacht werden. Durch eine geeignete 
Hebelübertragung wird die Bewegung der Glocke auf 
einen Schreibstift übertragen, der auf einer Schreibtrommel 
die Mengenkurve aufzeichnet.

Die Spindel, die die Bewegung der Glooke in eine 
drehende Bewegung umsetzt, besitzt Ansätze mit geringe
rem Durchmesser, die durch eine Stopfbüehsenlager hin
durchführen. Bei ausgedehnten Versuchen mit dieser Bailev- 
schen Meßvorrichtung, deren Gesamtanordnung aus Abb. ß
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A b b ild u n g  2. G ezog ener k a n tig e r, «chw eißelserner S tab.

hervorgeht, sollen bei Wasser und Dampf die Ergebnisse 
innerhalb von 1 %, im höchsten Falle aber 2 %, mit 
den Ergebnissen der unmittelbaren Messung durch Ge
wichtsbestimmung übereingestimmt haben, so daß damit 
der Apparat ein brauchbares Mittel zur Messung von 
Druckunterschieden und Strömungsgeschwindigkeiten dar
stellen würde. E r weist grundsätzlich keine Neuerung 
gegenüber auch bei uns gebräuchlichen Messern auf, 
ist aber wegen seiner baulichen Einzelheiten erwähnens
wert. ®ipl.»3ng. C. Sutor.

Fließbüder auf der Oberfläche gespannter Metalle.
Ueber die Erscheinungen, die man auf der geglätteten 

Oberfläche von Metallen wahrnimmt, wenn die Streck
grenze überschritten wird, macht E. C. W. v an  D ijk  
in der Zeitschrift „Do Ingenieur“ auf Grund eigener Ver
suche beachtenswerte Mitteilungen1), van Dijk beobachtete 
beim Stanzen geglätteter Platten aus Baueisen eine Reiho 
sich kreuzender Linien um das gestanzte Loch. Diese 
durch Erhöhungen und Vertiefungen der Oberfläche ge
bildeten Linien kommen noch deutlicher zum Vorschein,

E X E F
A b b ild u n g  1 »  u. I b .  Schem atische D a rs te llu n g  der F lie ß -  

eracbelnUBgen a u f e inem  gezogenen S tabe, 
a) d u rch lau fen d e  L in ie n , b )  u n te rb rochene  L in ie n .

wenn die Oberfläche blau angelassen und dann wieder 
abgerieben wird. Die Erhöhungen erscheinen dann als 
heile Linien auf dunklem Grunde. Auf diese Erscheinun
gen hat bereits H a rtm an n * ) im Jahre 1890 aufmerksam 
gemacht.
I i Die Versuche von van Dijk erstrecken sich auf die 
Belastung eiserner Stäbe und Platten. Außerdem hat

Die Linien laufen durch (s. Abb. la )  oder werden durch 
die der kreuzenden Schar unterbrochen (s. Abb. 1 b). Sie 
schneiden sich untor einem von der Kraftrichtung hal
bierten, für jeden Stoff verschiedenen, von Gestalt und 
Abmessungen dos Probestabes unabhängigen Winkel 2 ß. 
Hartmann fand beispielsweise für ß bei gehärtetem Feder- 
stahlo 63°, nach dessen Ausglühen 58°, bei Blei 53°. 
Die den Winkel 2 ß zwischen beiden Linienscharen 
halbierende Gerade gibt in jedem Punkt der Oberfläche 
die Richtung der dort herrschenden Hauptspannung an. 
Bei Fließlinien bildenden Vertiefungen sind Zug-, bei 
Erhöhungen Druckspannungen im Spiele. . Außer den 
von Gestalt und Abmessungen des Probestabcs unab
hängigen Hauptlinien entstehen von der Form des Probe
stabes abhängige Nebenlinien, besonders an den An
griffsstellen der Kräfte.

Die Fließerscheinungen auf einem Zugstabo treten 
in der Weise auf, daß plötzlich irgendwo eine Linie unter 
einem bestimmten Winkel ß mit der Achse entsteht. Das 
Entstehen der ersten Linie gibt den Augenblick an, in 
dem die Streckgrenze in diesem Querschnitte überschritten 
ist. Während eines kurzen Zeitraumes entsteht bei Kraft- 
zunahme jedesmal eine andere Linie, worauf ein Zeit
raum folgt, in dem an verschiedenen Stellen sich Linien 
bilden und dio Dehnung schneller zunimmt als dio Kraft. 
Eine einmal aufgetretene Fließlinio oder teilweise Ein
schnürung erleidet während der Zunahme der K raft 
keine bleibende Veränderung mehr. Nacheinander kommen 
verschiedene Querschnitte an dio Reihe, bis schließüch 
ein gewisser Querschnitt keinen genügenden Widerstand 
mehr bietet, um einen ändern zur Formänderung zu 
zwingen. Dann beschränkt sich die Verlängerung auf 
diesen, die Linien werden liier m att und die Einschnürung 
erfolgt. Aus dem Brechen des Stabes in diesem Quer
schnitt ergibt sich nicht, daß dieser der schwächste Teil 
des Stabes ist. Um dies zu zeigen, hat van Dijk einen

A b b ild u n g  4. I n  d e r b e las te te r Stab a u f x w e i S tü tzen ,

er einige Proben unter Bearbeitung ausgeführt, um fest
zustellen, welche Formänderungen durch die praktisch 
vorkommenden Bearbeitungen des Eisens (Stanzen, 
Nieten’ usw.) entstehen.

Wenn ein geglätteter Stab gezogen wird, erscheinen 
beim Ueberschreiten der Grenze bleibender Formänderun
gen auf der Oberfläche plötzlich zwei sich kreuzende 
Scharenlvon Linien, deren Anzahl mit der K raft wächst.

1) 1916, 11. März. Auszug aus dem Bericht im 
„Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens in 
technischer Beziehung“ 1917, 1. Sept., S. 276/81.

*) Distribution des déformations dans les métaux 
scumis à des efforts, 1896. VgL „Organ“, 1904, S. 109.

A b b ild u o g  3. G edrückte  
Huflelserne W e lz e ,

flußcisernen Stab von 20 mm Durchmesser gezogen, bis 
eine Einschnürung auf 16 mm Durchmesser entstand. 
Der Stab wrurde darauf entlastet und auf den kleinsten 
Querschnitt von 16 mm Durchmessor abgedreht. Bei 
einer zweiten Zugbelastung tra t dio Einschnürung an 
einer ändern Stelle des Stabes auf. • Der Stoff ist also 
an der Stelle der ersten Einschnürung nicht schwächer 
geworden, vielmehr ist hier die Streckgrenzo bis zur 
Bruchgrenze erhöht. Dio Tatsache, daß die Streckgrenze 
eines Stoffes durch vorhergegangeno Bearbeitung erhöht 
und nahezu gleich der aufgewendeten Spannung wird, 
wird auch durch die Fließerscheinungen angezeigt. Zieht 
man z. B. einen Stab mit 25 kg/qmm Streckgrenzo bis 
35 kg/qmm, entlastet ihn und schabt die Fließlinien ab,
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A b b ild u n g  6. In  zw e i P u n kten  be las te te r Stab a u f zw e i S tützen.

so werden bei neuer Belastung Fließlinien erst oberhalb fallend ist die Aohnlichkoit des Bildes auf der Oberseite
der Spannung von 35 kg/qmin wieder sichtbar. mit dem magnetischen Bilde, das entsteht, wenn man

Abb. 2 bis 8 geben eine Auswahl der von van Uijk die beiden Pole eines Magneten unter ein Blatt Papier
gemachten Versuche wieder, um die Spannungsverteilung mit Eisenfeilicht bringt.
in belasteten oder bearbeiteten Körpern sichtbar zu Abb. 7. 10 mm dicke Platte mit einem gestanzten
machen. Sie seien im folgenden kurz erläutert. Loch von 20 mm Durchmesser. Oben, wo der Stempel

eindringt, erscheinen Zugschneckeu; 
unten erleidet der Stoff um das 
Loch auf größere Entfernung blei
bende Formänderungen: es er
scheint ein Netz sich kreuzender 
Druckschnecken. Der Punzen 
zeigt ebenfalls auf der Unterseite 
deutliche Formänderung. Beim 
Stanzen eines quadratischen Loches 
erstreckt sich die Formänderung 
weiter um das Loch als bei kreis
förmigem. Durch das S tan zen  
erleidet also der Stoff im allgemei
nen bleibende Formänderung durch 
Beanspruchung über die Streck
grenze.

Abb. 8. Zwei mit Preßwasser 
genietete Platten von jo 10 mm 
Dicke und 70 111111 im Geviert. 
Zur Untersuchung der Innenseiten 
der Platten wurde das Niet von 
20 mm Durchmesser ausgebohrt. 
Außen und innen zeigen die Seiten
flächen durchlaufende Fließlinien. 
Um das Loch ist eine starke Ein- 
drückung durch den Bolzenkopf 
und ein Druckbild sichtbar, das 
nach den Bändern in Zuglinien 
übergeht; deutlich ist dies beim 
Nietkopfe der Fall. Der Versuch 
zeigt, d.aß das N ie ten  den Stoff 
sicher auf eine Entfernung gleich 
dem 1,75 fachen Lochdurchmcsser

Abb. 2. Gezogeuer kantiger, schweißeiserner Stab. über die Streckgrenze beansprucht. Handnietung 
Man sieht um den Winkel ß gegen die Kraftrichtung scheint nach den Versuchen van Dijks die geringste Wir- 
geneigte Linien, ferner eine Anzahl Nebenlinien mehr kung zu haben. Luft- und Wassernictung geben keino

• l  L  4- m .  n  1* . • n  n  1 < . .  1 1 T T . •  * w  mm

A b b ild u n g  Sa «. 6 A u f e inen  R in g  ge le g te , m it zw e i S tem peln  gedrückte  K re is  p latte , 
n) O berseite, b ) U n terse ite .

senkrecht zur Längsachse.
Abb. 3. Mit der Was

serpresse gedrückte etwa 
60 mm hohe und 35 mm 
dicke flußeiserne Walze.
Man erkennt sich krou- 
zendo und(unterbrechcndc 
Schraubenlinien.

Abb. 4. In  der Mitte 
durch einen Stempel be
lasteter Stab auf zwei 
Stützen. Länge: 160 mm,
Breite: 10 mm, Höhe:
40 mm, Stützweite:
120 mm. Die Fließ
linien sind doppelt ge
krümmt.

Abb. 5. In  zwei 
Punkten belasteter Stab 
auf zwei Stützen. Länge:
200 mm, Breite: 10 mm,
Höhe 40 mm, Stützweite:
160 mm, Entfernung der 
Lasten: 80 mm. In der
Nullachse zwischen den Angriffspunkten der Kräfte 
liegt eine spannungslose Zone; außerhalb derselben 
entstehen wieder Fließlinien. In den beiden letzten Fällen 
zeigen die oberen Linien Druck-, die unteren Zugspan
nung an. Von den Stützpunkten gehen Schnecken
bündel aus.

Abb. 6. Dünne, auf einen Bing gelegte, mit zwei 
Stempeln gedrückte Kreisplatte. Auf der Oberseite (a) 
erscheinen Druck-, auf der Unterseite (b) Zuglinien. Auf-

XXTTT. 3a

besonderen Unterschiede.* r  Durch* Bohren und Fräsen

A b b ild u n g  7. P la tte  m it e inem  gestanzten  k re is fö rm ig e n  Loche.

werden keine Fließlinien erzeugt, wohl aber durch Schnei
den, Hobeln mit Schnelldrelistahl und Meißeln mit 
Preßluft.

Ein anderes Verfahren, um die Spannungsverteilung 
in einem Körper sichtbar zu machen, beruht darauf, daß 
Glas an gespannten Stellen doppeltbrechend ist. Bringt 
man einen belasteten Glasstab zwischen zwei gekreuzte 
Nicols, so kann man durch Schirmbilder seharfgetrennte 
helle und dunkle Stellen wahrnehmen; letztere sind

72
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spannungslos. Aut diese 
Weise kann beispielsweise 
die Lago der Nullachso 
in Körpern verwickelter 
Form ermittelt werden.

Franz Goerens.

A b b ild u n g  8 a , b , c, d , e. 
G ebo hrte  u nd  danach gen ie 

tete P la tte n ,  

a) S e lte n k an ten , b ) A ußen 
s eite  am  S etzkop fe , c) A u ß e n 
seite am  N ie tk o p fe , d) I n 

nen se ite  am  S etzkopfe, 
e ) In n e n s e ite  am  N ie tk o p fe .

T a t e n t b e r i c h t .

Deutsche Patentanmeldungen1).
{27. Mai 1918.

Kl. 18 b, Gr. 10, St 20 752. Verfahren des ganzen 
oder teilweisen Roheisenersatzes durch Koks o. dgl. beim 
Sohrottsehmelzen im Martinofen. Eduard Stier, Halle
a. d. Saale.

Kl. 18 b, Gr. 21, A 28 118. Verfahren zur Herstellung 
von reinem Eisen oder reinen Eisenlegierungen in Pulver
form. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin.

Kl. 21 h, Gr. 8, A 29 361. Elektrodenofen mit reiner 
Lichtbogenwirkung nach der Bauart Stassano für Drei
phasenstrom.- Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie., 
Baden (Schweiz); Vertr.: R. Boveri, Mannheim-Käferthal.

Kl. 80 c, Gr. 13, P  34 891. Mit Druckluft arbeitender 
Schachtofen m it selbsttätiger Entleerung. Fa. G. Poly- 
sius, Dessau.

30. Mai 1918.
KI. 7 b, Gr. 4, M62 292. Ein- und Ausiückvorrichtung 

für Drahtzugscheiben mit eingebauter Scliraubcnfeder- 
Reibungskupplung. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, 
Cöln-Kalk.

Kl. 7 b, Gr. 6, S t 30 778. Drahtwäsehc. Stahlwerk 
Kabel C. Pouplier jun., Kabel i. Wcstf., und Heinrich 
Möller, Kabel i. Westf., Kiilpestr. 15.

Kl. 18 a, Gr. 6, H  73 517. Als Gichtverschluß wirken
des Beschickungsrad für Hochöfen. Ludwig Hörold, 
Igstadt-Wiesbaden.

Kl. 18 c, Gr. 8, M 62 126. Verfahren zum Erweichen 
von Stählen aller Art. Julius Marx, Pestalozzistr. 46. und 
Hugo Honold, Glockenbach 11, München.

i ) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an Während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einsprucherhebung im Patontamte zu B erlin  aus.

[Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.

¡27. Mai 1918.

Kl. 19 a, Nr. 680'805.,f Eisenquerschwelle und Schie- 
nenbofestigung für Eisenbalinobcibau. Georgs-Marien- 
Bcrgwerks- und Hütten-Verein, Akt.-Ges., Osnabrück.

KI. 24 o, Nr. 680 916. Gasgenerator mit selbsttätiger 
Ascheabziehung. Zeitzer Eisengießerei u. Maschinenbau- 
Akt.-Ges., Zeitz.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 7 b, Nr. 302 254, vom 28. Mai 1916. Jo so f H orn  

in  D resden . Verfahren zur Herstellung von Artillerie
geschossen.

Es soll die Dreharbeit auf das geringste Maß be
schränkt und das Material dos Geschoßmantels verdichtet 
werden. Demzufolge wird der Gcschoßmantel, der auf 
den annähernden Durchmesser gegossen und gedreht oder 
gepreßt oder aus VoUmaterial oder aus kalt- oder warm
gezogenen oder -gewalzten Röhren oder Röhrenstücken 
hergestellt werden kann, vor der Fertigstellung des Ge
schosses auf den möglichst genauen Durchmesser des 
Geschosses kalt nachgezogen oder kalt nachgewalzt. Dies 
kann so ausgeführt werden, daß dabei der Geschoßmantel 
an der Stelle unterhalb der Zentrierwulst gleich den er
forderlichen, etwas kleineren Durchmesser und an der 
Stelle der Zentrierwulst den entsprechend größeren Durch
messer erhält.

Kl. 31 C, Nr. 302 148, vom 30. August 1916. E d u a rd  
B ong in  S ü c h te ln , R h ld . Verfahren zur Gewinnung 
von Formsand.

Tonhaltiger Rohsand bzw. Ton und Sand getrennt 
werden in einer Trommel o. dgl. so lange herumgeschleudcrt, 
bis die einzelnen Sandkörner m it Ton umhüllt sind, ohne 
daß hierbei das Rohgut eine wesentliche Zerkleinerung 
erfährt.
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Kl. 10 a, Nr. 301 103, vom 17. November 1914. 
F irm a  C arl S t i l l  in  R eck lin g h au sen . Kokslöschplatz 
für liegende Koksöfen mit Siebrost.

Zur besseren Abscheidung des Kleinkokses bei seiner 
Beförderung über den Siebrost Ist dieser aus zwei unter

einem stumpfen Winkel in einer Längskante des Lösch
platzes zusammenstoßenden Ebenen a und b gebildet. 
Der über den Siebrost horüberzuschicbende Kokshaufen 
lint zuerst ein im wesentlichen wagerechtes und dann ein 
geneigtes Stück der Rostfläche zu überschreiten.

Kl. 18 a, Nr. 301 143, vom 30. April 1916. M e ta ll
b a n k  u n d  M o ta llu rg isch o  G e se llsc h a ft, A k t.- 
Ges. in  F ra n k f u r t  a. M. Verfahren zum Sintern von 
feinen oder granulierten Schlacken.

Das Verfahren bezieht sich auf das Stückigmachen 
von feinen oder granulierten Schlacken, insbesondere 
manganhaltigen Hochofenschlacken und hocheisenhaltigen 
Schlacken aus Blei-, Kupfer- und Zinnhütten. Das Zu
sammensintern erfolgt in bekannter Weise; die Schlacken 
werden m it einem Brennstoff vermischt und vorblasen. 
Die Luft kann hierbei auch von oben nach unten durch 
das Sintergut gesaugt werden. Diese Schlackensande 
können auch als sinternder Zuschlag zu sohlechtsinternden 
Stoffen, wie Feinerzen, Gichtstauben, hinzugegeben 
werden.

Kl. 18 a, Nr. 302 281, vom 16. Januar 1917. G u s ta v  
H e n tsc h e l in  D u isb u rg -M eid e rich . Verfahren zum 
Entschvxfdn, Entzinken und Agglomerieren von Kies- 
abbränden.

Die zinkhaltigen Kicsabbrände werden in einem un
unterbrochenen Arbeitsgang cntschwefelt, entzinkt und 
agglomeriert unter getrennter Gewinnung von Schwefel, 
Zink und Eisen. Das Gut gelangt durch Trichter a in

die Eotsohwefelungstrommel b, die von außen durch die 
heißen Zinkdämpfe beheizt wird. Das entschwefelto Gut 
fällt durch Trichter c, dem durch d Kohle zugemischt 
wird, in eine zweite Trommel e, in der es durch mittels 
der Düse f eingeblosenon Kohlenstaub und Luft bis zur 
Reduktion und Verdampfung des Zinkes erhitzt wird. 
Die entweichenden Zinkdämpfe beheizen Trommel b und 
ziehen durch Rohr g in die Kondensationsräume. Die 
entzinkten Erze gelangen in eine dritte Trommel h, in 
der sie m it durch Rohr i zugeführtem Erz oder Gichtstaub 
vermengt und agglomeriert werden.

Kl. 24 e, Nr. 301 900, vom 5. August 1914. G ebr. 
H in se lm an n  in E ssen , R u h r. Winderhitzer, ins

besondere für Genera
toren mit flüssigem 
Schlackenabstich.

Der zu erhitzende 
Wind wird durch 
zwei oder mehr par
allel geschaltete und 
einzeln regel- und 
ausschaltbare Syste
me von Rohrschlan
gen a, b geführt, 
welche je in durch 
verstellbare Sclueber o 
voneinander getrenn
ten Kammern d. o 
liegen, die von den 
Heizmitteln — das 

heiße Generatorgas — nacheinander durchströmt werden. 
Wird eine der Rohrschlangen ausbossorungsbediirftig, so 
kann sie ausgeschaltet werden. Der Wind wird dann 
nur durch die übriggcbliebenen Schlangen geleitet.

Kl. 241, Nr. 302 043, vom 24. Oktober 1916. E rn s t  
B illig  in  ' G u m m ersb ach , R h ld . Wanderrost mit 
Vorrost.

Um Koksfeuerungen m it Wanderrost und Vorrost 
auch für gewöhnliche Kohle verwendbar zu machen, ist

hinter dem Balken a, der die Schichthöhe des Kokses 
regelt, ein Schieber d vorgesehen, der in seiner Hoch
stellung Kanäle b, c für Zusatzluft freigibt und in seiner 
Tiefstellung diese Kaniilc^abschließt und als Abstreifer 
für die Steinkohlen dient.

Kl. 7 C, Nr. 302140, vom 16. April 1916. M annes- 
m a n n rö h re n -W e rk o  in  D ü sse ld o rf. Verfahren zur 
Verstärkung von Rohrmuffen mittels Ringes.

_ ,, Der starkwandige
Ring a m it doppel-

U kegelförmig gestalte
tem innerem Umfang 
wird auf die doppel-

[_________________   kegelig gestaltete
'— Rohrmuffe b in der 

Weise aufgezogen, daß 
er in warmem Zustande vor dem Aufziehen in der Ring
ebene oval gezogen, zunächst m it einem Teil über die 
Muffe geschoben und dann m it dem übrigen Teil über 
den erhöhten Muffenrand getrieben wird. Beim Erkalten 
legt sieh der Ring, geführt durch den Doppelkegel, kon
zentrisch auf die Muffe und verbindet sieh unlösbar 
m it ihr.
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S t a t i s t i s c h e s .

Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten im Jahre 1917')
Nach den Ermittlungen des „American Iron and 

Steel Institu te“ belief sich die Roheisenerzeugung der 
Vereinigten Staaten im Jahre 1917 auf 39 205 755 t 
gegen 40 005 754 t im Vorjahre. Es'zeigt sich also eine 
Abnahme von 2 %. während die Erzeugung im Jahre 
1910 die des Jahres 1915 um 31,82% überstiegen hatte.

Auf die einzelnen H a lb ja h re  verteilte sich die E r
zeugung seit 1913, dem letzten Friedensjahre, wie folgt 
(Zahlentafel 1):

Zahlentafel 1.

Zahlentafel 2.

•tahr
Roheisenerzeugung Im

1. H a lb ja h r  

t

2. H a lb ja h r  

t
ganzen  J a h r  

t

1913 10 752 420 14 709 342 31 401 010
1914 12 730 072 10 968 889 23 705 501
1915 12 429 531 17 905 341 30 394 872
1916 19 933 434 20 132 319 40 005 754
1917 19 500 307 19 699 388 39 205 755

■

Zahlentafel ,2 zeigt, wie sich die Roheisenerzeugung 
der beiden letzten Jahre auf die einzelnen S ta a te n  der 
Union verteilt hat. Auf Rennsylvanien entfielen hier
nach im Jahre 1917 40,21%  gegen 41,80 % im Jahre

Staaten

Massachusetts Connecticut
New York 4 .....................
New Jersey / .....................
R ennsy lvan ien .................
M a ry la n d ..........................
V irg in ie n ..........................
A la b a m a ..........................
Westvirginien 4 .................
K entucky I ..................
Georgia I ..................
Mississippi ) .................
Tennessee . . . . . . .
O h i o ..................................
I l l i n o i s ..............................
Indiana, Michigan . . . 
Wisconsin, Minnesota 
Missouri, Colorado, Iowa.

Washington. Kalifornien
Zusammen

E rzeugun g  ro n  Roheisen  
(e lnsc lil. Splcgelelscu , F e rro -  
m angan, F e rro s illz iu m  usw .) 

In  Ton n en

1917

10 095
2 450 207

15 788 304 
428 908 
528 030

3 000 904

570 942

375 870 
S 054 900 
3 538 820 
2 700 023 

750 358

401 002

1916

5 811
2 390 170

10 770 385 
509 475 
400 283

2 807 091

563 403

301 000 
8 740 542
3 985 272 
2 257 255

S24 300

444 035

39 205 755 40 065 754

Zahlentafel 3.

V erw e n d eter

B rennsto ff

Z a h l d e r Hochöfen am  31 D e z . 1917 | E rblasenes Ito h -
eis'-n

Z ah l der Hochöfen  am  31. D e z . 1916
1

E rblasenes R o li- 
t Isen

Im  B e tr ie b
a ußer

B e tr ie b
1917

insgesam t i im B e tr ie b
außer

B etrieb insgesam t
1916

t

K o k s ................. 307 95 402 I3) 38 490 001 303 85 388 39 400 112
A nthrazit . . . 15 5 20 I3) 387 145 12 8 20 3) 221 273
Holzkohle . . 18 17 35 1*} 382 549 18 22 40 378 309

Insgesamt 340 117 457 ; 39 205 755 333 115 448 40 005 754

Zahlentafel 4.

S orten
Erzeugung;

1917

A n te il an  
d e r G esam t- 
erzeuguug

■
E rzeu g u n g

1916

A n te il an  
der G esam t
erzeugung

Z u - ( + )  bzw . A bnahm e ( — )  
der E rz ru g u n g  1917 gegen 

ü ber 1916

t % t % « %
Roheisen für das basische Verfahren 
Bdssciner- u. phosphorarmes R oh

eisen ....................................................
G ießereiroheisen...................................
Roheisen für T em p erg u ß .................
R u d d e lro h e isen ..................
Spiegeleisen...........................................
F e r ro m a n g a n .......................................
Sonstiges R o h e i s e n ..........................

17 954 408

13 934 108 
5 413 510 
1 031 828 

351 238 
196 384 
290 576 
93 643

45,72

35,49
13,79
2.63
0,89
0,50
0,74
0,24

17 907 032

14 053 210 
5 042 502 

930 230 
353 918 
197 100 
225 077 

90 073

44.85

30.57
14,08
2.34
0.88
0,49
0,56
0,23

— 12 624

— 719 048
— 228 992 
+  95 598
— 2 680
__ 722
+  65 499 
+  2 970

— 0,07

— 4.91
— 4,00 
+  10,21
— 0,70
— 0,37 
+  29,10 
+  75,28

Insgesamt 39 205 755 100,00 40 065 754 100.00 — 799 999 — 2.00

1916, und auf Ohio 22,04 % im Jahre 1917 gegen 
21,82%  im Vorjahre, zusammen also jedesmal rd. zwei 
Drittel der gesamten Roheisenerzeugung des Landes.

*) Iron Trade Review 1918. 28. März. S. 798. — 
Vgl. St. u. E. 1916, 6. April. S. 354; 1917, 19. April,
S. 390; 1918, 14. März, S. 220,

8) Einschließlich der mit Elektrizität erzeugten Eisen
legierungen.

3) Einschließlich des m it einer Mischung von An
thrazit und Koks erblasenen Roheisens.

Nach den beim Hochofenbetriebe v e rw e n d e te n  
B re n n s to ffe n  verteilte sich die Roheisenerzeugung unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung der Anzahl der Hoch
öfen in den beiden letzten Jahren so, wie Zahlentafcl 3 
es zeigt.

Aus Zahlentafel 4 endlich ist die Verteilung der 
Roheisenerzeugung der beiden letzten Jahre auf die ver
schiedenen S o rte n  ersichtlich.

') Einschließlich der geringen, mit einer Mischun 
von Holzkohle und Koks erblasenen Roheisenmenge.
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Während also die Erzeugung, abgesehen von einer 
kleinen Steigerung in der Hersteilung von Roheisen für 
Temperguß, im allgemeinen gegen das Vorjahr zurück-

*) Die Zahl stimmt nicht genau mit der früher von 
uns gebrachten Ziffer überein. Da wir im vorigen Jahre 
auf eine Berechnung aus den m o n a tlic h e n  Erzeugungs- 
mengcn angewiesen waren, so ist die jetzige Angabe, die

blieb, bat die Erzeugung von Ferromangan wieder erheb
lich an Umfang.zugenommen. Sie übersteigt diejenige 
von 1910 um 29,10% und betrügt fast das Doppelte der 
Erzeugung von 1915 m it 151 914 t 1).

dem „Annual Statistical Report of the American Iron 
and Steel Institute for 1915“ entnommen is t, maß
gebend.

W i r t s c h a f t l i c h e  R u n d s c h a u .

Zur Lage der Eisengießereien. — Nach dem „Reichs- 
Arbeitsblatt“1) verzeichneten die Eisengießereien W est-, 
N o rd w es t- , M itte l-  und S ü d d e u ts c h la n d s  im F e 
b ru a r  1918 im allgemeinen dieselbe rege Beschäftigung 
wie im Vormonate und in der gleichen Zeit des Vor
jahres; nur aus S achsen  und S ch les ien  wurde dem 
Vorjahre gegenüber vereinzelt eine Abscliwächung, von 
anderer Seite allerdings auch eine Steigerung des Ge
schäftsganges festgestellt. — Wie dieselbe Zeitschrift3) 
weiter mitteilt, waren nach Berichten aus den Eisen
gießereien W e s td e u tsc h la n d s  deren Betriebe im Monat 
M ärz 1918 durchschnittlich angespannt tätig. Vielfach 
konnte als Folge der besseren Verkehrsverhältnisse ein 
besserer Geschäftsgang als im Vormonate festgestellt 
werden; auch gegenüber dem März des Vorjahres nahm 
die Erzeugung teilweise zu.. Die Werke M itte l-  und 
N o rd d c u ts c h la n d s  gaben durchaus gute Beschäftigung 
an, ohne eine wesentliche ■ Veränderung gegenüber dem 
Vormonate zu verspüren. Auch aus S ch les ien  und S ü d 
d e u ts c h la n d  lauteten die Nachrichten durchaus günstig.
— Im A p ril war, wie gleichfalls das „Reichs-Arbeits
b la tt“ neuerdings8) noch meldet, die Beschäftigung der 
Eisengießereien W e s td e u tsc h la n d s  ebenso gut wie im 
Vormonate, so daß zum Teil mit Ueberstunden gearbeitet 
werden mußte. Aus M itte l-  und N o rd d o u tsc h la n d  
lauten die Berichte verschieden; vereinzelt war gegenüber 
dem März eine Verschlechterung zu verzeichnen. In 
S achsen  war die Beschäftigung zufriedenstellend, in 
S ch les ion  gut und im Vergleich zu der des Vormonates 
noch etwas gebessert.

Höchstpreise für Eisen und Stahl. — Der D e u tsc h e  
S ta h lb u n d , Düsseldorf, Postfach 205,' hat mit Ge
nehmigung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung am 1. Mai 1918 
einen Neudruck seiner Höchstpreisliste herausgegeben, 
in der Abänderungen, Neufestsetzungen, Nachträge und 
Sonderbcstimmungen, die unter die allgemeine Höchst
preis-Bekanntmachung für Eisen und Stahl, Bst. 648/6 
17 KRA vom 10. Juni 1917, fallen, zusammengefaßt sind. 
Es liegt im Interesse sämtlicher Hersteller, Händler, Ver
braucher und Verarbeiter, sowohl von Neueisen als auch 
von Alteisen, sich mit dieser Liste eingehend bekannt zu 
machen, da jeder Verstoß gegen die Höchstpreisbestim
mungen, der sieh als strafbare Handlung darstellt, ver
folgt werden wird.

Wagenladungen für Sendungen an Frontformationen.
— Die Linicn-Kommandantur Q 1 in Elberfeld hat zur 
Beschleunigung der Abfertigung von Wagenladungen für 
Sendungen an Frontformationen mit sofortiger Wirkung 
bestimmt, daß die Interessenten ihre Frachtbriefe un
mittelbar au die Milit. Fraehtbriefprüfungsstclle bei der 
Linieii-Kommandantur in Elberfeld zu senden haben. Auf 
dem Frachtbriefe ist der Vermerk anzuhringen: Wagen
ladung, G-, 0- oder R-Wagen für 10, 15 oder 20 t, Ab
gangsstation und Ahgangszeit.

Nach einer Verfügung des Kriegsministeriums haben 
alle drei Frachtbriefe einer Sendung den Prüfungsver
merk zu tragen, sind deshalb sämtlich vorzulegen. Für

>) 1918, 25. März, S. 177.
!) 1918. 27. April. S. 252.
3) 1918. 24. Mai, S. 33S.

Rücksendung an die Interessenten sind freigemachte Brief
umschläge beizufügen. Die Milit. Frachtbriefprüfungs
stelle veranlaßt ohne weiteres die Ausstellung des Wagen
gestellscheines und übersendet ihn mit geprüften Fracht
briefen den Interessenten. Anträge auf Wagengestellung 
für Sendungen an Formationen im Heimatgebiet sind nach 
wie vor der Betriebsabteilung ohne Frachtbriefe vorzu
legen, Der Milit. Frachtbriefprüfungsstelle Düsseldorf 
sind zukünftig nur noch Frachtbriefe für Stückgut
sendungen aus dem dortigen Bezirk zur Prüfung zu
zusenden.

Zur Gewerbeordnung. — Das „Reichs-Gesetzblatt“1) 
veröffentlicht folgendes Gesetz: D er § 153 d e r  G e
w erb eo rd n u n g  w ird  au fg eh o b en 2).

United States Steel Corporation. — Nachdem wir kürz
lich schon die wichtigsten Abschlußergebnisse des nord- 
amerikanischen Stahltrustes in abgerundeten Ziffern m it
geteilt hatten8), können wir nunmehr genauere Angaben 
machen.

Wie der Vorsitzende der United States Steel 
Corporation, E. II. Gary, in dem jüngst veröffent
lichten 16. Geschäftsberichte für das Jahr 1917*) aus
führt, wurde die große Nachfrage nach Eisen- und Stalil- 
erzeugnissen, die bereits im Jahre 1910 bestand, durch 
den E in tritt der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg 
im Jahre 1917 noch weiter erhöht. Die Steigerung machte 
sich besonders hei der Herstellung von Heeresbedarf 
geltend, so daß die Leistungsfähigkeit der Werke bei 
weitem nicht ausreiohte. Mangel an Arbeitskräften und 
Rohstoffen sowie die damit verbundenen höheren Selbst
kosten verursachten ein erhebliches Anziehen der Preise 
für Stahlerzougnisse und wirkten gleichzeitig, zusammen 
m it schlechten Verfrachtungsvorhältnissen, ungünstig so
wohl auf die Erzförderung als auch auf die Herstellung 
der Hüttenerzeugnisso ein.

Neu aufgenommen wurde der Schiffbau. Die Gesell
schaft nahm zwei Werften mit je 10 Docks in Betrieb, 
deren eine noch in diesem Jahre zehn Schiffe vom Stapel 
lassen soll. Der Gesamtumsatz des Jahres 1917 belief 
sich auf 1 683 962 552 $ gegen 1 231473 779 $ im 
Jahre zuvor. Für Erhaltung und Ausbesserung der An
lagen der Tochtergesellschaften waren 92 624 329 (i. V. 
69 392 627) $ aufzuwenden und für die zunehmende 
Erschöpfung oder Verschlechterung der Erzlager wurden 
136 057 605 (104 576 379) S abgeschrieben, während an 
tatsächlich gezahlten Steuern oder an Beträgen, die für 
Einkommen- und Kriegsgewinnstouern zurüekgostellt 
wurden, insgesamt 252 265 695 (26 599 721) S zu decken 
waren. Der Gesamtübcrschuß nach Abzug der Betriebs
kosten, der Zinsen und der festen Lasten der Corporation 
erreichte danach 304 161 471,53 (342 997 092,44) S. Hier
von gehen ab die Zinsen für die Schuldverschreibungen 
und Hypotheken der Tochtergesellschaften mit 8 869 291,50 
(9 422 914,94) $ sowie für Abschreibungen und Rück-

’ l ) 1918, 29. Mai, S. 423.
8) Vgl. St. u. E. 1918, 2. Mai, S. 407.
3) Vgl. St. u. E. 1918, 30. Mai, S. 503.
*) Auszug in The Iron Trado Review 1918, 28. März,

S. 811/12.
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Zahlentafel 1. F ö rd e r u n g  u n d  E rz e u g u n g .

G egenstand 1917
t

1916
t

E iso n o r  z f ö r d e r u n g :
M arquotto-B ezirk................. 499 62S 657 486
Meuominee-Bezirk................. 1 138 308 1 012 935
Gogobic-Bezirk..................... 2 232 715 2 407 371
V orm ilion-B ezirk ................. 1 056 444 1 335 026
M esaba-B ez irk ..................... 24 187 168 25 326 888
Süden(Grub. d. Tennessee Co.) 3 176 014 3 149 146

Insgesamt 32 290 277 33 888 852

K o k s e rz o u g u n g ................. 17 741 062 19 204 393
davon aus:
Bienenkorb-Oefen. . . . 11 356 083 12 678 827
Oefen m it Gewinnung von

Nebenerzeugnissen . . 6 384.979 6 525 567
K o h le n fö r d e ru n g  (soweit < f .

nicht v e rk o k t ) ................. 7 053 375 6 260 937
K a lk s te in g e w in n u n g  . . 6 598 836 7 135 850

H o c h o fe n e rz e u g n is s e :
Roheisen................................... 15 708 008 17 690 642
S p ieg e le iso u .......................... 1 195 367 31 990
Ferromangan und -silizium 166 727

Insgesamt 15 903 375 17 889 359

R o h s te  h lo rz e u g u n g :
Bessemerstahlblöcke. . , . 6 507 876 7 390 146
M artinstahlblöcke.................. 14 101 746 13 855 012

Insgesamt 20 609 622 21 245 158

W a lz -  u. a n d e re  F e r t i g 
e rz e u g n is s e :  

Schienen (einschl. schwerer 
und leichter T-Eisen und
T r ä g e r ) .............................. 1 619.703 1 558 220

Vorgewalzte Blöcke, B ram 
men, Knüppel, Platinen
usw......................................... 1 719 426 1911 630

Grobbleche.............................. 1 497 203 1 353 578
Schweres Baueisen . . . . 1 020 610 1 046 157
Handelseisen, Rohrstreifen,

Bandeisen usw. . . . . . 2 693 386 2 758 721
R ö h r e n ................................... 1 253 875 1 360 314
W a lz d ra lit .......................... .... 271 344 282 648
D raht und Drahterzeugnisse 1 851 137 2 036 566
Feinbleche (Schwarzbleche

und vorzinkte) und W eiß
bleche ................. .... 1 768 804 1 815 228

Eisenkonstruktionen. . . . 559 556 566 880
Winkeleisen, Laschen usw.. 211 172 281 707
Nägel, Bolzen, M uttern, Nie

ten ....................................... 93 452 96 618
Achsen ................................... 223 815 176 306
W agenräder aus Stahl. . . 111 774 108 882
Verschiedene Eisen- und

Stalilerzougnisse . . . . 286 741 354 708

Insgesamt 181 998 15 708 165

Stellungen 50 553 271,67 (39 547 612,65) -S, so daß eine 
Reineinnahme von 244 738 908,36 $ verbleibt (gegen 
294 026 564,85 $ im Vorjahre und 97 967 962,79 S im Jahre 
1915). Von diesem Betrage sind zu kürzen die Zinsen 
für die eigenen Schuldverschreibungen der Steel Corpo
ration sowie das Aufgeld für die zurückgekauften eigenen 
Schuldverschreibungen und die der Tochtergesellschaf
ten m it zusammen 22 120 151,36 (22 619 803,58) $, wäh
rend andererseits an verschiedenen kleineren Einnahmen 
1 600 807,54 (124 969,11) $ hinzukommen; an Gewinn- 
austeil wurden vergütet: 25 219 677 $ (7 %  wie i. V.)

auf die Vorzugsaktien und 91 494 450 $ (5 % in Gestalt 
der regelmäßigen Zahlungen und außerdem noch einmalig 
13 %) auf dio Stammaktien gegen 44 476 468,75 $ (8% % ) 
im Vorjahro. Der Uoberschuß bezifferte sich demnach 
im Jahre 1917 nach Abzug von weiteren 55 000 000 $ 
als Rückstellung für Neuenverbungon und Neubauten 
auf 52 505 437,54 $ gegenübor 201 835 584,63 S im Vor
jahre.

Zahlentafel 1 weist nach, daß dio Förderungs- und 
Erzeugungsmengon der Werke, die der Steel Corporation 
angeschlossen sind, im Jahre 1917 trotz der durch Neu
bauten und Botriobserwoiterungen etwas erhöhten Lei
stungsfähigkeit im allgemeinen zurückgingen. Während 
boispiolsweiso im Vorjahre die Rohstahlerzeugung gegen
über dom Jahre 1915 um 27 % und dio Roheisenerzeugung 
sogar um 29 %  stieg, zeigte sich im Berichtsjahre eine 
Abnahme von annähernd 3 % für Rohstahl und 11 % 
für Roheisen.

Zahlentafol 2 gibt eine Uebersiclit über dio Zahl der 
Angestellten des Stahltrustes in den beiden letzten Jahren 
mit Rücksicht auf ihre Verteilung nach Art der Betriebe.

Zahlontafcl 2. Z a h l d e r  A n g e s te l l te n .

A r t  der B e trie b e 1917

t

1910
t

Eisengewinnung und -Verar
beitung .............................. 198 711 187 289

Kohlen- und Koksgewinnung 2 6  189 25 143
Eisenerzbergbau . . . . . . 13 198 12 624
V erkehrsw esen ...................... 26 210 24 189
Verschiedene Betriebo . . . 3 750 3 423

Insgesamt 268 058 252 668

Actien-Gesellschaft für Eisenindustrie und Brücken
bau, vormals Johann Caspar Harkort, in Duisburg. — Aus
dem Berichte des Vorstandes is t zu ersehen, daß die Be
schäftigung im Jahro 1917 durchweg gut war und daß 
insbesondere dank günstiger Beschäftigung im Brückenbau 
ein besseres Ergebnis als im Vorjahre erzielt werden 
konnte. Die Gewinn- und Vorlustrcchnung zeigt auf der 
einen Seite neben 23 542,81 J l  Vortrag aus dem Jahre 1916 
und 12 720 J l  Gewinn aus Aktienbesitz bei der Elblager
haus-Gesellschaft, Magdeburg, einen Betriebsüberschuß 
von 1297 977,69 J l ,  auf der Gegenseite 530 560,84 J l  
allgemeine Unkosten, Versicherungsbeiträge und Kriegs
unterstützungen, sowio 360 343,44 J l  Abschreibungen; 
aus dem somit verbleibenden Reingewinne von 443 336.22JC 
sind 42 700,26 J l  Gewinnanteile und Vergütungen für 
Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte zu decken, während 
135 000 J l  (9 %) als Gewinn auf die Vorrechtsaktien und 
240 000 J l  (8 %) ebenso auf dio Stammaktien verteilt 
werdetr sollen, so daß 25 635,96 M auf neue Rechnung 
vorzutragen sind.

Düsseldorfer Maschinenbau-Actiengesellschaft vorm. 
J. Losenhausen, Düsseldorf-Grafenberg. — Nach dem 
Berichte des Vorstandes wurde im Jahre 1917 infolge 
einer wesentlichen Erhöhung des Umsatzes ein günstiges 
Ergebnis erzielt. Der Abschluß weist neben 100 352,91 M 
Gewinnvortrag aus dem Jahre 1916 einen Rohgewinn 
von 1 114 048,48 J l  nach; diesen Beträgen stehen 
286 460,47 J l  allgemeine Unkosten, 14 972,40 J l  Kriegs
unterstützungen und 108 996,76 M Abschreibungen gegen
über. Der somit verfügbare Reingewinn von 803 971,76 J l  
soll folgendermaßen verwendet werden: 20 000 J l  zur 
Ueberweisung an die gesetzliche Rücklage, 1500 J l  als 
Rückstellung für Zinsbogensteuer, 30 000 J l  zu Be
lohnungen für Arbeiter und Beamte, 250 000 J l  als R ück
lage für Kriegsgewinnsteuer, 50 000 J l  ebenso für Rück
leitung in die Friedenswirtschaft, U l 895,22 J l  zu Gewinn
anteilen für Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte, 240 000 J l 
oder 16 %  (i. V. 9 %) des 1 500 000 J l  betragenden 
Aktienkapitales als Gewinnausteil und 100 576,54 J l zum 
Vortrag auf neue Rechnung.
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Hartung-Aktiengesellsehaft, Berliner Eisengießerei und 
Gußstahlfabrik, Berlin. — Dio Gesellschaft war im Jahre 
1917 fast ausschließlich mit der Herstellung von Kriegs- 
bcdarfsmitteln beschäftigt. Volle Ausnutzung der er
weiterten Einrichtungen war nicht möglich, doch konnte 
dio Erzeugung in allen Werkstätten gesteigert und gegen
über dem Vorjahre ein erheblicher Mehrumsatz erzielt 
werden. Die vorhandenen Geldmittel reichten für den 
erhöhten Umsatz und für die Vollendung des im Vorjahre 
begonnenen Ausbaues des Werkes bei weitem nicht aus. 
Es mußten weitere erhebliche Beträge entliehen werden; 
dio hierfür aufgewendeten Zinsen beeinflußten das Ge
schäftsergebnis wesentlich. Die Tilgung dos in diesem 
Jahre noch verbleibenden Verlustrestes erscheint nach 
dem Berichte des Vorstandes mittels Durchführung dos 
Zuzahlungsbeschlusses vom 8. Februar 19171) nicht er
reichbar; deshalb soll, obwohl der Anfechtungsprozeß in
zwischen zugunsten der Gesellschaft entschieden worden 
ist, jener Beschluß aufgehoben werden. Nach der Gewinn- 
und Vorlustreohnung ergibt sich ein Rohgewinn von 
2 806 347,14 J l ; hiervon gehen ab für allgemeine Unkosten

l l Vgl. St. u. E. 1917, 12. Juli, S. 662.

394 942,80 J l,  für Betriebsunkosten 1 156 787,63 J l ,  für 
Steuern 4 797,40 J l,  für Zinsen 202618,38 J l ,  für Ar- 
beitcrwohlfahrtszwccko 103 397,82 J l,  für Beiträge zur Ar- 
bciterversichorung 50 244,22 J l  und für Abschrei
bungen 441 551,04 J l.  Hiernach beträgt der Reingewinn 
512 007,85 J l ;  der Verlustvortrag aus dem Jahre 1916 
in Höhe von 1 212 762,47 J l  verringert sich also auf 
700 754,62 J l.

Franz Miguin & Co., A.-G. zu Dlllingen-Saar. — 
Nach dom Vorstandsborichte über das Jahr 1917 waren 

, die Werkstätten der Gesellschaft vorwiegend mit Kriegs
lieferungen beschäftigt. Die Ertragsrechnung weist neben 
240 617,82 J l  Vortrag aus dem Jahre 1916 und 123,90 J l 
kleinen Eingängen einen Rohgowinn von 2 040 952,38 J l  
nach, wogegen an allgemeinen Unkosten 661 712,46 J l ,  
für'Kriegsunterstützungen und sonstigo Zuwendungen zu 
Wohlfahrtszwecken 315 627,13 J l ,  au Zinsen 14 389,25 J l  
und für Abschreibungen 687 505,87 J l  aufzuwenden waren. 
Aus demsomitverbleibendenReingcwinnevon 602 459,39.f{ 
werden 24 347,82 J l  dem Aufsichtsrate vergütet, während 
300 000 J l  (10% ) als Gewinnanteil verwendet und die 
übrigen 278 111,55 J l  auf nouo Rechnung vorgetragen 
werden sollen.

B ü c h e r s c h a u .

H a s h a g e n ,  J u s t u s :  G e s c h ic h te  der Fam ilie 
Hoesch. U nter Mitw. von F r i t z  B rü g g e m a n n . 
Mit zahlr. B ildertaf., Beil. u. K arten . K öln : Paul 
N eubner. 4 °.

B d. 1. Die Anfänge. 2 Tic. 1911. (X X X V III, 
V III, 732 s .y

B d. 2. Vom Z eitalter der Religionsunruhen 
bis zu r Gegenwart.. 2 Tie. 1916. (X IX , 654 S.)

In einem beachtenswerten Aufsatz der „Deutschen 
Geschichtsblättor“1) tr i t t  der Verfasser des vorliegenden 
Buches, Professor der Geschichte an der Universität Bonn, 
aufs wärmste für die enge Verbindung von Familien
geschichte, In d u s tr ic g o se h io h to  und Landosgeschicbte 
ein. Industrie- und Familiengeschichte insbesondere, so 
betont er, müssen schon deshalb goraeinsam dargestcllt 
werden, weil dio ältere Unternehmung fast rein familien- 
hafte Wesensart hat. Mit Recht weist er demgegenüber 
darauf hin, daß auch die bedeutendsten seither er
schienenen Einzeldarstellungen zur Unternehmer- 
geschichte, soweit sie überhaupt mehr sind als Auszügo 
aus Geschäftsberichten und Denkschriften, mehr oder 
weniger im Beiwerk der Stammbaumforschung stecken 
geblieben sind. S ta tt sich auch in die Umwelt zu ver
senken, in der sich das Leben der Familie abspielt und 
in der sieh das Geschäft entwickelt, beschränken sie sieh 
durchweg auf die Ausbeutung der Familienarchive, aus 
denen zumeist sogar dio wichtigsten Geschäftsbücher 
längst verschwunden sind.

Den besten Beweis für die Richtigkeit seiner ziel
weisenden Erörterungen führt Hashagen selbst in dem 
vorliegenden zwei- bzwr. vierbändigen Prachtwerk, das 
er unter Mitwirkung von.F ritz  B rüggom ann  in dem 
Jahrzehnt von 1906 bis 1916 einer der bedeutendsten 
Eifeier Industriefamilieu gewidmet h a t1).

Der e r s te  Band vertieft die S ta m m b a u m -G ru n d 
lagen  der eigentlichen Familiengeschichte. In  peinlich 
genauen stammbaum- und ortskundlichen Untersuchungen 
gelingt es, das Limburger Geschlecht der Hoesch ein
wandfrei bis ins 14. Jahrhundert zurückzuführen. Erst

!) Bd. 18, 1917, S. 187 ff.
*) Dazu kommt eino reiche Beilage: „Geschichto der 

Familie Hoesch. Karten zum ersten Bande entworfen 
von Fritz Brüggemann. Köln 1912“, die ihr Verfasser mit 
ausführlichen Betrachtungen über dio Grundlagen und 
Grundsätze seiner Forschungen einleitet.

um dio Wende des 16. und 17. Jahrhunderts treiben die 
Streitigkeiten der Gegenreformation um Glaubcnsroinkeit 
und Bekenntnis die Familie hinüber ins Rheinland, wo 
sie sich zuerst in Aachen, dann dauernd im Stolberger 
Tal niedorläßt. Gleichzeitig wächst sie durch Heirat 
in die alten Geschlechter der Aachener Messingindustrie 
und Altcnberger Galineipäcbter sowie in das Leben der 
Kupfer-, Hütten- und Reitmeister dor nördlichen Eifel- 
tälcr hinein.

In der Schilderung dieser Verhältnisse bringt der 
zw e ite  Band dor Hoeschischen Familiengeschichte teil
weise geradezu ein abgeschlossenes Stück In d u s tr io -  
gesch ioh to . Dor Rahmen der Stammbaumforschungen 
weitet sich zur allgemeiuon Kulturgeschichte des ganzen 
Eifelvorlandes.

Durch oigenon selbständigen Unternohmergeist ge
lingt es bereits dem jüngeren Je re m ia s  H oesch  (1610 
bis 1653), auf dem Junkershammer im Vichttal den 
ganzen Erzeugungs- und Verarbeitungsvorgang bis hin
auf zum Schneiden des fertig gereckten Eisens und bis 
zur Weitergabe an dio Hausindustrie der Nagelschmiedo 
in seiner Hand zu vereinigen. Außerordentlich lehrreiche 
Ausführungen über die Anfänge der Aachener Messing
industrie, über die „K upferm ühlen“ im Stolberger Tal, 
von deren Wasserkraft der Betrieb der Hämmer und 
Schmelzöfen abhängig blieb, sowie über die Lago und 
Entwicklungsfähigkeit der älteren Eifeier Hüttenwerke 
fügen sich den eigentlichen Familiennachrichten zwanglos 
ein. (Vielleicht ist- hier allerdings, wie mir scheint, die 
Deutung.von „Kupfor“ als Messing und „rotem Kupfer“ 
teilweise nicht ganz klar geschieden.) Der Verleihung 
und Nutzung der „Kohlzirkel“, d. h. der Bau- und Holz
kohlenfertigung in bestimmt umgrenzten Waldbezirken, 
sowie den einzelnen Stufen dor Gewinnung von Eisen
stein, den die Reitmeister durchweg von kleinen Berg
leuten beziehen müssen, sind Sonderbetrachtungen ge
widmet, die für die gesamte Geschichto der Eisen
industrie Beachtung verdienen. Umfangreiche Akten 
über Rechtshändel bieten erwünschten Einblick in Zoll- 
und Steuerfragen, in Wasserrechto und Grunderwerb, 
vor allem in Schiedsverträge und letztwillige Ver
fügungen der einzelnen Familienmitglieder. Streitig
keiten m it den „Erbförstern“ und den Stolberger Kupfer
meistern scheinen nie abzureißen.

E rst für die Darstellung der Tätigkeit des zweiten 
H e in ric h  H oesch  (1726 bis 1805) aber, für die letzten 
Jahrzehnte des alten Reiches und der französischen Herr
schaft, gelingt es dem kundigen Forscher, die zerstreuten
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Nachrichten wieder zu gcschlosscnerDaretellung zusammen
zuschweißen. Der Verlust der Kohlzirkel im Montjoier 
Forst zwingt zuerst den älteren, Ju n k e rsh a m m e r, Zweig 
des Geschlechts zum Verbrauch von Steinkohlen und legt 
damit den Grundstein zur neuzeitlichen Entwicklung. 
Gleichzeitig vollzieht sich in dem P la t te n -  und N e u e n - 
Kam m er Zweig im Zeitraum weniger Jahre der Ueber- 
gang in die Eisen- und Papierindustrie der S tadt D üren  
und der von ihr beherrschten Eifeltäler. Er wird von 
allem durch Einheirat von H ugo L u d o lf  H oesch  (1727 
bis 1790) in die Familie Deutgen vermittelt, die bereits 
seit Anfang des 18. Jahrhunderts das außerordentlich 
klare Wasser der Eifelbäche zum Betrieb von Papier
mühlen ausnutzte. Langsamer geht es in der Eisen
industrie vorwärts, die ins Tal der E rft übergreift. Hier 
wie im Vichttal, in Simonscall, Schneidhausen und in 
Zweifallshammer, hindern Holzkohlennot und mangel
hafte Versorgung mit Eisenstein die freie Entfaltung der 
wirtschaftlichen Kräfte. Es ist bezeichnend, daß der 
Versuch, selbst in den Besitz von Schürfgerechtsamen zu 
gelangen, auch unter der Herrschaft des aufgeklärten 
Despotismus noch mißlingt. Erst durch Beteiligung an 
bergbaulichen Unternehmungen, ein Merkzeichen des 
neuen kapitalistischen Zeitalters, schwingt sich im 19. Jah r
hundert die ältere Junkershammer Linie der Familio 
Hoesch (ausgestorben' 1916 mit E m il H oesch) aufs 
neue zu maßgebender Stelle in der Eisenindustrie empor. 
Im Neucnhammcr-Schneidhausener Zweig der Platten

hammer Linio erringen L u d o lf M a th ia s  H oesch  (1788 
bis 1859) und seine Nachkommen eine führende Stellung 
in der Dürener Papierindustrie (Krauthausen, Friedonau, 
Kreuzau). Seine.Brüder W ilhelm  (1791 bis 1831) und 
insbesondere E b e rh a rd  (1790 bis 1852) führen auf der 
Lendersdorfer H ütte und in Eschwciler das englische 
Puddelverfahren ein. Die Erbauung der Rheinischen 
Bahn von Antwerpen nach Köln sichert ihren U nter
nehmungen reichen Gewinn. Mit Hütten-, Hammer
und Walzwerken verbinden sie ausgedehnten Grubenbesitz 
und weisen damit der linksrheinischen Eisenindustrie 
überhaupt den Weg zur heutigen Größe. Zugleich aber 
hegen sie sorgfältig die gute Ueberlieferung der Familie, 
dio stets in mehreren Zweigen der Industrie tätig erscheint 
und sich nie einseitig bindet. —

Diese kurzo Uoborsicht zeigt bereits, wie sich die 
Darstellung Hashagens über dio Grenzen einer trockenen 
Familiengeschichte zu grundlegenden Untersuchungen 
zur allgemeinen Industriegeschichte erhebt. Zahlreiche 
Karten und Zeichnungen sowie eine fast überreichliche 
Fülle von Abbildungen schmücken das Buch, das in Aus
stattung und Druck die Leistungsfähigkeit auch dieser 
Unternehmungen des großen Dürener Geschlechts 
glänzend beweist. — Ein musterhaftes Werk, das 
hoffentlich die junge Forschung der Industriegescbichto 
und insbesondere ilire Träger, unsere führenden Unter
nehmerfamilien, zu reger Nacheiferung locken wird.

P. Wentzcke.

V  e r e i n s  -  N  a c h r i c h t e n .

Verein deutscher Eisenhüttenleute.
Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:

(D ie  E insender ro n  Geschenken sind m it  einem  *  bezeichnet.) 

A ccess io n s-K a ta lo g  31. 1916, jför] Syerigcs Offent- 
liga Bibliotek Stockholm, Uppsala, Lund, Göteborg. 
Utgiven av K ung l. B ib lio tek o t* . Stockholm: 
P.A . Norstedt & Söner 1918. (X, 851 S.) 8°. 

A n n u a ire  [dc P] Association* des Ingénieurs et Indu
striels Luxembourgeois à Luxembourg. Année 1916. 
Jll. Luxembourg 1917: M. Huss. (192 p.) 8°. 

B e rio h t über die technische Aufsicht [der] Hütten- und 
Walzwerks-Bcrufsgenosscnschaft* für das Jahr 1916. 
(Mit 9 Abb.) (0 . 0 . 1917.) (62 S.) 4».

B e r ic h t , Stenographischer, über die Verhandlungen 
des Ungarisch-Deutschen Wirtschafts-Verbandes, des 
Deutsch-Oesterrciohisoh-Ungarischen Wirtschafts-Ver
bandes und des Oesterrciolüsoh- Deutschen Wirtsohafts- 
Verbandes am 23. und 24. Juni 1917 in Budapest, betr. 
das gemeinsame Vorgehen in Fragen der Uebergangs- 
wirtsohaft. Hrsg. duroh den D e u tsc h -O e s te r-

rc io h isc h -U n g a r is o h e n W ir ts o h a f ts -V e rb a n d  in 
Berlin. Budapest 1917: Pester Buohdruokerei-Actien- 
gesellschaft. (124 S.) 8°.

B e rio h te  [der] Vereinigung* der Deutschen Arbeit
geberverbände, Berlin. Berlin: (Otto Elsner).

H. 5. T ag u n g  der Arbeitgeber-Arbeitsnachweise 
am 21. Juni 1917 im Rheingold zu Berlin. 1917. 
(39 S.) 8».

E is e n p o r tla n d z e m e n t mid Eisenbeton. [Hrsg. vom] 
Verein* deutscher Eiscnportlandzement-Werke, e. V. 
3. Aufl. Mit 8 Zahlentaf. u. 23 Abb. Düsseldorf 1917: 
(A. Bagel). (52 S., 4 Bl.) 8°.

R e io h s -K o h lc n s te u e rg e se tz  vom 8. April 1917 
nebst den Ausführungsbestimmungen des Bundesrats 
vom 12. Juli 1917 und der hierzu ergangenen Allge
meinen Verfügung des Preußischen Finanzministers 
sowie der Verordnung des Königlich Sächsischen Fi
nanzministeriums. Erl. von H ans v. R a u m e r, Land
ra t a. D., Kriegsreferent im Reichsschatzamt, und 
Dr. E w ald  M oll, Regicrungsrat im Reichsschatzamt. 
Berlin: Carl Hcymanns Vorlag 1917. (VIII, 188 S.) 8 “.

Vom J a h r g a n g  1916  der

Z e i t s c h r i f t e n s c h a u
von „S tah l und E isen“ sind noch A bdrucke vorhanden  und können, solange d e r V o rra t re ich t, vom  
„V erlag  S tah le isen  m . b . H . “ , D üsseldorf, P o stsch ließ fäch e r 658  und 6 6 4 , zum  P re ise  von je  4 J t  
bezogen w erden .

A uch nim m t d e r  genannte  V e rlag  schon j e t z t  B este llungen  auf den J a h r g a n g  1 9 1 7  d e r  „ Z e i t 
s c h r i f t e n s c h a u “ , dem w iederum  die beiden ha lb jäh rlichen  In h a ltsv e rze ich n isse  von „S tah l und E ise n “ 
1917 angehefte t w erden  sollen, zum  P re ise  von 6 .«  fü r  den A bdruck  en tgegen ; diese neue A usgabe 
d e r  Z eitsch riftenschau  w ird  dem nächst erscheinen.

In  b e id e n  F ä llen  is t  anzugeben, ob die d o p p e l s e i t i g  oder die e i n s e i t i g  bed ruck te  (fü r K a rta i- 
zw ecke bestim m te) A usgabe geliefert w erden soll.

S c h r i f t l e i t u n g  v .on  „ S t a h l  u n d .  E i s e n “ .


